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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Allgem. Preußiſchen, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) ig 


Allgemeine Ueberſicht. und unabhängige Stadt fein fol, Ausdrüͤckliche Bedingun 
U ſich ' 115 e 1 eng 4 5 e 150 
Das Schickſal des Frei ra kau iſt entſchieden. ſewohl die ſtrenge Neutralität der befagten freten Stadt, wie 
Die dr 200 2 hu RE 1777 105 9 at 72 die ihr auferlegt e e Feiner Flüchtlingen, welche 
und Rußland haben zu Wien am 6. November eine Ueber⸗ Unterthanen der Drei Schutzmächte wären, Zuflucht und Auf⸗ 
einkunft abgeſchloſſen, nach welcherͥ Krakau und fein Ge⸗ shi zu gew 1175 fondern ſelbige ſofort an die zuftändigen 
biet mit der ſterreſchiſchen Monarchie wiedesß Cine dere en e W jr 5 4 
vereinigt wird, wie dies bereits vor dem Jahre 1809 der ine betrübende Erfahrung von ſechze * been dat abet 
Fall war. Durch diefe Uebereinkunft werden die in den Trak⸗ Eigen daß Krakau diefe Bedingungen Leiner unabhangigen 
katen und dem Zufatzvertrage von 1813 bezüglichen Artikel, die Eriſtens nicht erfüllt, fondern feit dem ui. 
die Stadt Krakau und ſein Gebiet betreffend, aufgehoben und fest zum Heerde feindfeliger Umtriebe gegen die drei Schutz⸗ 
Peter ig Am 16. Nov iſt zu Krakau das Beſitzergreifungs⸗ Fe a el wer 1b gefährlid end 
a 8 1 i i * g 5 
50 ten 865 Da}. des Kaiſers von Defterzeich veröffentlicht wurde, wie je, achdem ſeine Re ierun ſaeechem e Ver⸗ 
Wir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden Kur faſſung aufgelöst und das Schickſal der Stadt in die Hände eis 
von Oeſterreich; König von Ungarn und Böhmen, dieſes ger Anzahl von Verſchworenen gefallen war, die den Zitel einer 
Namens der Fünfte, König der Lombardei und Venedigs, Nevolutions⸗Regierung von Polen annahmen, und die Ein⸗ 
von Dalmatien, Kroatien, Slavonjen, Galizien, Lodo⸗ wohner aller ehemals polniſchenvandestheile gegen die beſtehen⸗ 
merien und Jüyrienz Erzherzog von Oeſterreich; Herzog den Regierungen zum Auffrande un zu den Waffen riefen, 
von eotpeingen, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, erfolgte vom krakauer Gebiete aus ein Einfall einer bewaffne⸗ 
Ober und Nieder⸗Schleſten; Großfürſt von Siebenbuͤr⸗ ten Rotte in Unſere Staaten. 8 
en; Markgraf von Mähren; gefürſteter Graf von Babe: „ Krakau mußte aufs naue von den Ztuppen der Schutzmäͤchte 
urg und Tyrol ꝛc. 2c, Bent — 1115 er 1 untergeord⸗ 
durch den wiener Fri Li Sproviſoriſche Regterun DE 3 
Nachdem durch ener Frieden von 14, Oktober 1800 NS Nr dee 19050 ini een 8 fle u cu 
eiche losgeriſſen und zu dem damaligen Herzogtzume War⸗ € rduung inEitropa zerſtörtenchrund⸗ 
f 0 9 eich agen, in Folge der leger anf 155 Jahres — — der Freiheit und Unabhaͤngigkeit von Krakau wiederher⸗ 
12 aber von den Kafſerlich ruſſiſchen Truppen erobert war, 31 ellen, und durchdrungen von der Verpflichtung, ſowohl 
at ich Unfer in Gott . Kheil ber Bemohner von ratau felf 
kan 1. erbünde 5 155 or 3 eil der Bewohn 6 „ 
nz J., mit den verbündeten P Preußen und Ruß vor den Angriffen und Umtrieben eben jener Umwaͤlzungs⸗Par⸗ 
land durch den Vertrag vom 1815 dahin verei⸗ tei ſicherzuſtellen, haben Wir, in Verbindung mit Sr. Maſe⸗ 
} 18 > sa 7 753 ſtaͤt dem Könige von Preußen und Sr. Maſeſtat dem Kaiſer 
nigt: daß Krakau mit dem ihm zugew — — Gebiet in Zukunft von Rußland, das künftige Schickſal Krakau's in ernſtliche 
aͤchte geſtellte, freie Erwaͤgung gezogen. Zu diefem Ende haben Wir Berathun⸗ 
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gen mit den Spezial⸗Bevollmachtigten der Höfe von Berlin 
und St. Petersburg pflegen laſſen. 

Das Ergebniß derfelben iſt eine zu Wien am 6. November 
dieſes Jahres bel Gilde Uebereinkunft, durch welche die drei 
Schutzmaͤchte der Stadt Krakau die in Betreff derſelben ge⸗ 
ſchloſſenen Vertraͤge vom 3. Mai 1815 widerrufen und aufhe⸗ 
ben, wodurch gedachte Stadt nebſt Gebiet, fo wie dieſelbe vor 
dem wiener Frieden vom 14. Oktober 1809 von Unſerem in Gott 
ruhenden Herrn Vater und Vorfahren beſeſſen worden, unter 
Unſeren Scepter zurückkehrt. 

In Folge deſſen ergreifen Wir, wie hiermit geſchieht, Be⸗ 
ſitz von der gedachten Stadt Krakau und ihrem bisherigen Ge⸗ 
biete, vereinigen ſie fuͤr ewige Zeiten mit Unſerer Krone und 
erklären fie für einen unzertrennlichen Beſtandtheil Unſeres 
Kaiſerlichen Reiches, dem Wir ſie hiermit einverleiben. 


Wir ernennen den Hochwohlgeborenen Grafen Moriz von 


Deym, Unſeren Kämmerer, Wirklichen Gubernial⸗Rath und 
Stadt⸗ Hauptmann in Prag, zu Unſerem Hof⸗Commiſſair für 
dieſe Beſitzergreifung, und fordern ſaͤmmtliche Bewohner der 
Stadt Krakau und ihres bisherigen Gebietes um ihres eigenen 
Wohles willen hierdurch ernſtlich auf; dieſem von Uns abge⸗ 
ſendeten Hof⸗Commiſſair und ruͤckſichtlich den von Uns als be⸗ 
ſtehend anerkannten oder neu einzuſetzenden Behörden unwei⸗ 
gerlichen Gehorſam, und den von Uns getroffenen und noch zu 
treffenden Anordnungen pünktliche Folge zu leiſten. Dafuͤr 
verſprechen Wir ihnen Aufrechthaltung und Schuß unſerer hei⸗ 
ligen Religion, unparteiiſches Recht und Gerechtigkeit, billige 
Vertheilung aller ER: und kraftige Handhabung der 
öffentlichen Sicherheit. Denen, die ſich Unferer Gnade durch 
ungeſaͤumte Unterwerfung unter gegenwärtige Maßregel, die 
u N e e de und durch Treue und npäng- 
dig ie AR OT ENG BA machen, werden Wir ſtets ein 
milder Landesfürſt und gnaͤdiger Kaiſer fein, und Uns beſtre⸗ 
ben, ſie nach beſten Kräften der Wohlthaten theilhaft zu ma⸗ 
chen, welche die Vereinigung mit einer großen und maͤchtigen 
Monarchie den Bewohnern Krakau's zu gewähren im Stande iſt. 
So gegeben in Unſerer Kaiferlichen Reſidenz zu Wien, den 
11. November im Eintauſend achthundert und face und vier⸗ 
zigſten, Unſerer Reiche im zwölften Jahre. 
n e Ferdinand 


Wien, 14. Novbr. Die uͤberraſchende Nachricht von der 
Einverleibung Krakau's in unfere Monarchie 
machte im erſten Augenblick eine unbeſchreibliche Senſation. 
Während es die Einen ein trauriges Vermächtniß der adeli⸗ 
gen Revolution nennen, freuen ſich die Anderen wegen des 
eigenen Wohls der Stadt Krakau, welche von nun an, mit 
einem ſo großen Staat a an allen Segnungen des 
Handels und der Induſtrie, welche in vollem Fortſchritt be⸗ 
geiften find, Theil nehmen kann. Die Boͤrſe war aber Ans 

angs ſo alarmirt, daß ſich eine Deputation des Handels⸗ 
ſtandes zum Finanz⸗Praͤſidenten Kübeck begab, und aus ſei⸗ 
nem eigenen Munde die Verſicherung entgegen nahm, daß 
die beſchloſſene Maßregel, im Verein mit Rußland und Preu⸗ 
ßen, zur Conſolidirung der Ruhe in Gallizien und ganz Po⸗ 
len unumgaͤnglich nothwendig befunden worden, und daß ſie 
den beſten Erfolg gewärtigen laſſe. Die Aufregung unter 
der Diplomatie ſcheint indeſſen noch groͤßer geweſen zu ſein. 

Schweiz. Der Vorort hat den Ständen angezeigt, daß 
er mit der jetzigen Cantonsregierung von Genf in den üblichen 
diplomatiſchen Verkehr getreten ſei. — Im Canton Bern, bei 
Saanen, erwartete man in der vorigen Woche einen Ueberfall 
der Oberwalliſer und es waren deshalb in Gſteig und Saanen 
kriegeriſche Ruͤſtungen gemacht worden, 
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Frankreich. Am Montag den 9. Novbr iſt der Han? 
dels vertrag zwiſchen Frankreich und Rußland hier 


ausgewechſelt worden. Der aiſer hat bei dieſer Veranlaſſung 


dem Baron v. Barante, franz. Botſchafter in St. Petersburg, 
den Alexander Newökyorden, und der König der Franzoſen 
rn. v. Kiſſelew, dem hieſigen ruſſ. Geſchaftsträger, das Groß 
reuz der Ehrenlegion verliehen. — Aus Oran iſt vom 7.90% 
tober die Meldung eingetroffen, daß Abd el Kader ander Spitze 
von 800 Reitern in die Provinz Oran eingefallen iſt. 


Portugal. Die Regierungs⸗Truppen, 4000 Mann ſtark, 
von allen Waffengattungen mik 3 Artillerie⸗Parks, haben am 
6. Nov, unter Kufthrung des alten Marſchalls, Marquis von 
Saldanha, den die Königin in Betracht feiner vielfachen Wer? 
dienſte zum Herzog von Saldanha und zum 9 der 
nördlichen Provinzen ernannt hat, die Hauptſtadt verlaſſen 
und ſind in der Richtung ei? Coimbra und Porto den Inſur⸗ 
genten entgegengegangen. Der Koͤnig und die Koͤnigin inſpi⸗ 
zirten die Truppen vor ihrem Ausmarſche, und Saldanha rich⸗ 
tete an fie eine begeifterte Anrede. Die Inſurgenten⸗Streit⸗ 
macht iſt der Hauptſtadt noch nicht näher als bis Leiria gekom- 
men, und auch dort befindet ſich erſt ein kleiner Theil derſelben, 
da ihre Hauptmacht von Soldaten und Guerillas mit dem Gra⸗ 
fen das Antas und den ubrigen Septembriſten⸗Fuͤhrern no 
in Coimbra weilt. Die Regierungs⸗Truppen ſollen vom beſten 
Geiſt beſeelt ſein. — Porto befindet ſich in einem traurigen 
Zuſtande; die Geſchaͤfte liegen gänzlich danieder, die Muͤndung 
des Douro iſt blokirt, und Anarchie herrſcht in der Stadt. Man 
erwartet dort in Folge der bereits erwahnten, einem britiſchen 
Kaufmann auoefügten Beleidigungen, fo wie der bei dem tos⸗ 
kaniſchen und tuͤr 1 
gen, eine Intervention der betreffenden Su, — Eine 
telegraphiſche Depeſche des General Schwalbach, Visconde 
von Setubal, welcher den Sieg bei Viang kuͤrzlich gewann, 
zeigt an, daß die Inſurgenten von Evora ſich geweigert hät’ 
ten, feiner Aufforderung, ſich zu unterwerfen, Folge zu lei⸗ 
ften, und er deshalb nun das Bombardement auf die Stad 
eröffnen werde. Auch fügt der General noch hinzu, daß 
Mann von dem Bataillon von Bija mit ihren N a ſich 
ihm zur 9 geſtellt Hätten, fo wie uberhaupt in Eſtre⸗ 
moz, Campo Major und anderen Theilen von Alemtejo fi 
Bataillone von Freiwilligen für die Sache der Königin bilde⸗ 
ten. Aus Algarve erfaͤhrt man gleichfalls, daß die Niederlage 
des Inſurgenten⸗Generals Eeleſtino bei Vigna auf das Land: 
volk großen Eindruck gemacht habe und Niemand ſich mehr fuͤr 
die Reihen der Inſurgenten anwerben laſſen wolle. Das Land 
um Santarem herum wird noch von Guerillas durchſtrichen, 
aber man hofft, daß dieſelben beim Herannahen der Regie⸗ 
rungs⸗Truppen verſchwinden werden. 

Großbritanien und Irland. Ein des 10. Novbr, 
Abends ausgegebenes Supplement der amtlichen Zeitung ent⸗ 


Alt endlich das lang verheißene Avancement im Heere und 


h der Flotte. Daß die 
Geo. Nugent und Thomas Grosvenor zu Feldmarſchaͤllen 
ernannt worden, find, beſtaͤtigt ſich. Zu Generalen ſind er⸗ 


iſchen Konſul vorgenommenen Haus ſuchun⸗ 


enerale Marquis v. BEHALTEN: Sir 


nannt: 13 General⸗Lieutenants, darunter Sir & Maitlandı 
Co 


Gouverneur des Cap der guten Hoffnung, Sir Colin Halkett, 
Sir Ehs. Imhoff und Sir Fr. Adam. 1 5 den zu Gen.⸗ 
Lieutenants beförderten 41 Gen, : Majors fin 
| der Gouverneur von Scinde, fein, Bruder Sir Geo, 
apier, der fruͤhere Gouverneur des Cap und Lord Saltoun, 
der Zweit⸗Commandirende im chineſiſchen Kriege: 108 Oberſten 
find zu General: Majors befördert, darunter Sir H. Smit 
der Sieger von Aliwal, Sir De Lacy Evans, der Befehls⸗ 
haber der britiſchen Huͤlfslegion in Spanien, Sir Ths. Will⸗ 
fhire, aus dem Feldzuge in Afghaniſtan bekannt, und Sir J. 


| 
| 
| 


Sir Che. Nar | 


| 


worden. 


850 ackwell, Oberbefehlshaber der Cavallerie in den Schlach⸗ 
15 am Sutletſch. Die Befoͤrderungen in den unteren Graden 
ud natürlich noch viel zahlreicher. In der Flotte iſt der 
miral Sir Geo. Martin zum Admiral der Flotte (mit Feld⸗ 

R challs Rang) erheben worden. In den naͤchſtfolgenden 
Abng, den Rang eines Admirals der rothen Flagge, ſind vier 
dmirale der weißen Flagge, unter ihnen Sir Edw. Godring⸗ 
on, eingetreten. Ju Admiralen find 5 Vice⸗Admirale, zu 
0 We Admiralen 14 Contre⸗ Admirale, zu Contre⸗Admiralen 

0 Poſt⸗Capitains, unter ihnen der tapfere Sir Che. Napier, 
und zu Poſt⸗Capitains 44 Commanders befördert worden. — 
Die erichte aus Irland laſſen, ſoweit auch nur die aͤußere 
uhe und Ordnung in Betracht kommen, doch noch Vieles zu 
ünſchen übrig; fo ſind z. B. neuerdings in Galway die Baus 
aufſeher von den Arbeitern mißhandelt, Lebensmittel Trans⸗ 
porte überfallen worden u. dgl. m. Im Allgemeinen ſcheint 
er Eifer der Regierung und der, ſie mit ihren Privatkräften 
urch Pachterlaß, Arbeits⸗Anweiſung ꝛc.) unterſtuͤtzenden, 

Grundbeſitzer einen nachhaltigeren Nutzen zu bringen. 1 

Rußland und Polen. Unſere Zeitungen enthalten einen 
kaiſerl. ukas, wodurch der Statthalter des Kaukaſus das Recht 
erhaͤlt, alle Beamte in Transkaukaſien und in der kaukaſiſchen 

Pein von der 14. bis zur 7. Rangklaſſe einſchließlich nach 

einem Gutdünken einzuſetzen und zu verabſchieden, zu verfegen, 

uud gen oder dem Gericht zu übergeben. Hinſichtlich der ö. 

und 6. Rangklaſſe muß der Statthalter die von ihm getroffenen 

Anordnungen Sr. Maj. dem Kaiſer zur Beſtaͤtigung vorlegen, 

Der Ukas tritt mit dem 1. Januar k. J. in Kraft. 

Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. Das 
Dampfſchiff „Caledonia“ 8 Nachrichten aus New⸗ 
ork vom 31. Oktober. Die Berichte aus dem Haupt⸗ 
uartier des Generals Taylor zu Monterey reichen bis zum 

„Oktbr. Die Amerikaner ſcheinen keine großen Fortſchritte 

emacht zu haben. Nach ihren eigenen Berichten hatten ſie 

ei der Einnahme dieſer Stadt 501 Todte und Verwundete; 
der Verluſt der Mexikaner wird auf mindeſtens 1000 ange⸗ 
geben. Monterey war gänzlich von den Mexikanern geräumt 
und General Taylor im Beſitz aller Forts. Ueber ſein Vor⸗ 
rücken verlautete noch nichts; wie es heißt, wollte er nach 
Heranziehung von Verſtaͤrkungen San Luis de Potoſt bedro⸗ 
ben, und ſollte von den Kolonnen Wood und Kearney ums 
lerſtügt werden. Er hatte nur 5000 Mann bei ſich Die ab⸗ 

Hart of Mexikaner, unter Ampubia, waren noch 7000 Mann 
ſtark; einem Gerüchte zufolge, ſoll er das Kommando nieder⸗ 
98.8 haben, Die Nachrichten aus Mexiko gehen bis zun 
23. Septbr. Santana ſoll in Saltillo eingetroffen fein un 
daſelbſt 13,000 Mann beiſammen haben. In Saltillo ſcheint 
man energiſchen Widerſtand leiſten zu wollen. 

Mit dem letzten weſtindiſchen Dampfboot hat man Nachrich⸗ 
ten aus Hay i bis zum 8. Oktober erhalten. Der Präſident 
Niche war nach vollſtaͤndiger Beruhigung der fuͤdlichen Bezirke 
im Triumphe nach Port⸗au⸗Prince zurückgekehrt, wo er ſofort 
ſich mit Eifer einer Reviſion der Verfäſſung widmete und 
außerdem mehrere wichtige, den Handel betreffende, Maßregeln 
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Staatsſchuld anerkannt worden. — Die Gold⸗Dublone gilt 
in Hayti ungefähr 60 Gurden und mehr als 100 Gurden in der 
Republick San Domingo, Beweis genug, in welcher Noth ſich 
dieſer letztere Staat befindet. Daher haben ſich denn auch zwei 
an die Republik Hayti graͤnzende Bezirke zu einer Wiederver⸗ 
einigung mit derfelben bereit erklärt, der Praͤſident Niche aber 
hat dieſen Anſchluß abgelehnt, ſei es wegen ihrer Armuth, ſei 
es, daß noch geheime Unterhandlungen zur Wiedereinverleibung 
des ganzen Staates Statt finden. 


Deutfche Bundes Staaten. 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Baiern ift am 
13. Novbr. nach Palermo abgereiſet. Ihre Königl. Ho⸗ 
heit die Frau Kronprinzeſſin weilt no zu Hohenſchwangau. 
Altenburg, 15. Novbr. Am hieſigen Hofe herrſcht jetzt 
ein reges Leben. Seit einiger Zeit bemerkt man auch einen 
häufigen Courierwechſel zwiſchen unſerm und dem kaiſerlich⸗ 
ruſſiſchen Hofe. Ein vor einigen Tagen aus St. Peters⸗ 
burg hier eingetroffener Courier ſoll die Einwilligung des 
Kaiſers Nikolaus zur Vermählung ſeines zweiten Sohnes, 
des Großfurſten Conſtantin, mit der in anmuthiger Ju⸗ 
gend und Schoͤnheit prangenden Tochter unſers Herrſcher⸗ 
Paares, der Prinzeſſin Alexandrina, in einem eigenhän- 
digen, ſehr ſchmeichelhaften Schreiben des Kaiſers uͤberbracht 
haben. Die Vermählung wird indeß, dem Vernehmen nach, 
erſt in zwei Jahren vollzogen werden, und die Prinzeſſin 
Alexandrina, da ſie noch nicht eingeſegnet iſt, wahrſcheinlich 
in dem griechiſch⸗chriſtlichen Glauben Unterricht erhalten und 
kurz vor ihrer Vermählung in der griechiſchen Kirche confir⸗ 
mirt werden. Man Bei den Großfuͤrſten Conſtantin recht 
bald am hieſigen Hofe eintreffen zu ſehen. a 


) Mieder lia u de. 

Haag, 13. November. In einer der letzten Sitzungen der 
zweiten Kammer der Generalftanten wurde der Colonial⸗ 
miniſter wegen der Ausweiſung des Vicars de Groot, aus Ba⸗ 
tavia, befragt. Der Miniſter bemerkte, man müſſe bedenken, 
daß der großere Theil der Bevoͤlkerung der oſtindiſchen Bez; 
ſitzungen, mehrere Millionen, aus Muhammedanern beſtehe, 
die ſehr zum Fanatismus geneigt ſeien und denen gegenuͤber, 
man jeden Schein der Peofelntenmadherei vermeiden muͤſſe, um 
die politiſche Ruhe des Landes zu bewahren. 1 wuͤrden 
auch von jeher die katholiſchen Prieſter nur unter Bedingungen 
angeſtellt und koͤnnten nach Gutduͤnken von der Regierung ent⸗ 
fernt werden. Dieſes Prinzip konne nicht aufgegeben werden 
und er wuͤrde lieber, als Miniſter, ſeiner Stelle, als dieſem 
Prinzip entſagen. ö 11 HR] 

Belgien. 


Die Gräfin Gurowska, Schweſter des Königs von Spanien, 
hat von ihren Verwandten in Madrid die Aufforderung erhal⸗ 
ten, nach Spanien zuruͤckzukehren, jedoch unter Bedingungen, 
die ſie als Gattin und Mutter nicht annehmen kann. Man 
will nämlich ihre Ehe nicht anerkennen und fie als Infantin 
Iſabella wieder auftreten laſſen, dies verlangt ſelbſt die Köni⸗ 


veranlaßte. Vom J. Okt. an ſoll das Papiergeld von 4Gurden gin Mutter, die ſich heimlich mit dem jetzigen Herzog v. Rian⸗ 


gegen 8 von 1 Gurde (etwa 11 Sgr.) ausgewechſelt wer⸗ 
den. Die Kauffahrteiſchiffe ſollen nicht ferner gezwungen fein, 
ibre Ladung in demſelben Hafen einzunehmen, wo fie gelöfcht 
aben, indeſſen haben fie dafür Läftige Abgaben zu entrichten. 

ie Ausgangs: und Eingangstarife find zu dem Zwecke veraͤn⸗ 
dert worden, das Staatseinkommen zu vermehren, welches nur 
aus den Zolleinkuͤnften und der jetzt erhoͤheten Patentſteuer be⸗ 
ſteht. Sämmtliche Gehalte des Militalrs, der Beamten und 
Geiſtlichen find für ein halbes Jahr um die Hälfte verkürzt 
Die Entſchaͤdigung an Frankreich iſt als bindende 


25 vermaͤlte. Die Gräfin wird darauf nicht eingehen, fie 
ebt hier ſehr glücklich und eingezogen mit ihrem Gemal und 
erhält jetzt auch ein Jahrgehalt von etwa 50,000 Fr. 

Am 10. Novbr. wurde in Antwerpen das erſte Kind des dor⸗ 
tigen Buͤrgermeiſters, Le Grelle, getauft und zwar mit Waſſer 
aus dem Jordan, welches ein Oheim des Kindes, der Pater 
Le Grelle, aus Palaͤſtina mitgebracht hatte. (Der Graf von 
Paris und der König von Rom, für welche Herr v. Lamartine 
und Herr v. Chateaubriand das Waſſer mitbrachten, find eben⸗ 
falls mit Waſſer des Jordans getauft worden.) 


x 


Frankreich. er 
Vom 28. Oktbr. bis 6. Novbr. ſind in Marſeille nicht weniger 
als 548,000 Hektoliter Getreide aus der Oſtſee, Italien, 
Odeſſa 2c, angekommen. . Rn 
Der Pater Rouſſin, eines der bedeutendſten Mitglieder des 
Jefuiten⸗Ordens und Beichtvater Carls N., iſt am 5. No⸗ 
dember, 75 Jahr alt, in dem Hauſe dieſes Ordens in Tou⸗ 


louſe geftorben. 
A 


m 12. Nov. um 11 Uhr Vormittags hat der Bey von 


Tunis das Dampfſchiff „Dante“ verlaffen, das im Hafen 
von Toulon e lag, Er 1 8 im Arſenal ans Land, 
wo der See⸗Präfekt, Vice⸗Admiral Baudin, und eine große 
Anzahl Offiziere aller Waffengattungen ihn empfingen. Der 
Bey trug Generals, Uniform : rothe Beinkleider mit breiten 
oldenen Borten, blauen Militairrock und große, ſchwere 
pauletten von gewundenem Gold. Als Kopfbedeckung hatte 
er die hohe griechiſche Muͤtze. Im Ganzen war er minder 
reich und glänzend gekleidet als Ibrahim Paſcha und weit 
mehr europaͤiſch als orientaliſch. Auf der Bruſt des Bey 
erblickte man das große Band der e und mehrere 
andere Decorationen, darunter eine des Niſcham Ifdihar 
von wahrhaft blendendem Reichthum an Diamanten. Der 
Bey ſcheint ein Mann von vierzig und einigen Jahren zu 
ſein; er iſt von mittlerer Größe und von ziemlich gebräunter 
Geſichtsfarbe; Haupthaar und Bart ſind faſt gänzlich er⸗ 
raut. Zwiſchen 4 und 1 uhr nahm der Bey in der See⸗ 
raͤfektur die offiziellen Beſuche an, worauf er in Begleitung 
des See⸗Praͤfekten das Arſenal näher beſichtigte. Schon 
im Laufe des Vormittags waren vom „Dante“ mehrere 
ſehr ſchoͤne fir d ausgeſchifft worden, welche vom Bey 
um Geſchenk fuͤr den 9 9 Ludwig Philipp beſtimmt ſind. 
ends gab der See⸗ Präfekt ihm zu Ehren ein großes Dis 
ner. Am laten wollte er uͤber Air nach Ken abreiſen. 
Von dort wird der Bey ſich nach London begeben, um auch 
am dortigen Hofe einen Beſuch abzustatten. 
Spanien. 

Nach einem eingetroffenen Briefe iſt in Ober⸗Catalonien, 
bei Berga, eine bewaffnete Guerilla unter dem Obriſten Gabal⸗ 
laria, genannt Muchacho, erſchienen. Die Agenten des Grafen 
von Montemolin ſollten, freilich zu ſehr hohen Zinſen, nicht 
weniger als 3 Mill. Frs. zuſammengebracht haben, von denen 
ein Theil zum Ankauf von Waffen verwendet worden ſei; auch 
ſeien vor einigen Tagen nicht weniger als 8000 Gewehre von 
Liverpool nach Gibraltar abgeſandt worden. Unter den Pers 
ſonen, welche dieſe Waffen begleiteten, befand ſich ein wohl⸗ 
bekannter prieſterlicher Freund und Vertrauter Gabrera’s. 

Der ehemalige Präfident der Republik Ecuador, Flores, 
wird ſeine Expedition zur Eroberung der Republik auf einer 
der canariſchen Inſeln ſammeln. Mit 600 Mann denkt er 
das ganze Unternehmen zu bewerkſtelligen. 


Partugat. 

Zwiſchen dem Minifterium Saldanha und dem engliſchen 
Admiral William Parker herrſcht das beſte Einverſtändniß. 
Der Admiral hat dem Marquis von Saldanha und dem Marz 
quis de la Frontetra, Civll⸗Gouverneur von Liſſabon, fo wie 
dem Offizier vom Generalſtabe, Baron da Sauvefra, und 
Oberſt Barreros, am Bord feines Linienſchiffes „Hibernia“ 
ein glänzendes Bankett gegeben. 

Das Diario bringt wieder mehrere Dekrete, wodurch alle 
Beamten, die an der Rebellion Theil genommen haben, ihrer 
Stellen, Würden und Decorationen verluſtig erklärt werden. 
Ein anderes Dekret ernennt an die Stelle des zu Porto noch 
gefangenen Herzogs von Terceira den Marquis von Sal⸗ 
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danha Lynar zum Stellvertreter der Königin in den Nord 
Provinzen, h e. 

Das britiſche Dampfſchiff „Cyelops“, welches am ten No 
vember mit Depeſchen für den Admiral Parker zu Liſſabon 
angekommen iſt, hat auch den Oberſt Wylde, Ober⸗Stallmeiſter 
des Prinzen Albrecht, hergebracht, der, mit einer beſo 
Miſſion von der 5 betraut, eine Vermittelung 
der ſtreitenden Parteien perſuchen ſoll. Derſelbe hat bereits 
eine Audienz bei der Königin gehabt und ſollte den L2ten na 
dem Haupt⸗Quartier des Marſchall Saldauha abgehen. Auf 
der Herreiſe verſuchte er bei Porto ans Land zu gehen, um mit 
den dortigen Inſurgenten in Verbindung ſich zu ſetzen, aber er 
fand keinen Lootſen, der ihn aufnahm, da die dortige Junta 
ein beſonderes Verbot dieſerhalb hatte ergehen laſſen. — Ein 
entſcheidender Kampf zwiſchen den Regierungs⸗Truppen und 
den Inſurgenten hat bis jetzt noch nicht ſtattgefunden, und 
den kleineren vorgefallenen Gefechten iſt die Regierung nos 
immer im Vortheil geweſen. Die Inſurgenten wurden 
jetzt viermal, bei Viana in Alemtejo, Villareal, Evora 
Eintra, geſchlagen. In Eintra, wo Ignacio de Barros der re⸗ 
volutionairen Junta vorſtand, hatte die Volkspartei, 450 Mann 
ſtark, von denen aber nur 150 vollftändig bewaffnet waren, 
eine feſte Stellung vor der Stadt eingenommen. Dieſelbe 
wurde erſt nach hartnaͤckigem Kampfe von einer 600 Mann 
er Abtheilung der Streitmacht Saldanha's genommen. 
Die Inſurgenten hielten ſich ſo lange, als ihre Munition vor⸗ 
hielt. Ignacio de Barros, der vor der Niederlage entwich ) 
hat auf dem engliſchen Linienſchiff „Hibernig“ Zuflucht ge⸗ 
funden. Am ten bivouakirten die Truppen Saldanha's noch 
bei Torres Vedras, und über ihr weiteres Vorruͤcken verlaut 
noch nichts. Offenbar will Saldanha den Grafen das Antaß 
ſobald wie möglich zu einer Schlacht nöthigen, da er ihn m 
ſeinem wohl verſorgten kleinen Heere vernichten zu können 

laubt; ſobald die Garniſon von Santarem zu ihm geſtoßen 

ein wird, wird Saldanha über 4500 Mann, darunter 400 Mann 
Kavallerie und eine wohlbediente Brigade Artillerie, verfügen. 
Das Antas wird indeß jedenfalls den Kampf vermeiden, nach 
Coimbra ſich zurückziehen und von gie aus die Verſuche 
Saldanha's zu vereiteln bemüht fein, ſich mit den getrennten 
Streitkräften der Königin im Norden unter den Generalen 
Schwalbach, Caſal und Vinhaes zu verbinden. 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet die Eroͤffnung des 
Bombardements von Evora, welches General Schwalbach 
am 7. Nov, bereits anordnete. 

Die Bewohner von Cacilhas und Almada am ſuͤdlichen 
Ufer des Tajo, kaum zwei Meilen von Liffabon entfernt, 
haben mit den Inſurgenten A a Sache gemacht 
und befinden ſich in offener Empoͤrung gegen die Regierung, 
Sie haben in Almada den Telegraphen zerſtoͤrt und ſollen 
500 bewaffnete Mann zählen. Die Regierung hat keine Trup⸗ 
pen disponibel, den Aufſtand auf dieſer Seite zu unterdruͤcken. 

Tür kei. 

So eben aus Moſſul eingelaufene Briefe bringen pie 
traurige Berichte aus Kurdiſtan. Eine allgemeine Nie 
5 der Neſtorianer durch die Kurden, von Dſcheſire 

s in die Hakkiani⸗Gebirge, ging vor ſich; und der mächtige 
Haͤuptling Bader⸗Chan, der, vorgeblich, weil die Neſtorſaner 
durch einen erſten Angriff gegen die Kurden feine Rache 
88 dieſes Blutbad angeordnet, hatte auf ſeinen 

art geſchworen, keinen einzigen Chriften in feinem Gebiete 
oder in den unter feinem Einfluß befindlichen Ländern. am 
Leben zu laſſen. Der Patriarch der Neſtorianer hatte ſich 
von Dſchuͤlamerk nach Moſſul ‚geflüchtet. 


| 


1 
Die Waiſe von Grünhain. 
(Fortſetzung.) g * 


Im Punkto statis, gnädigſter Herr Graf, hob Neu⸗ 
batt nach einigen ſehr tiefen Bücklingen an, — ſind wir ſo 
glücklich ein heillofes Verbrechen oder scantalum zu imponi⸗ 
ten — das Geſindel ſitzt bei mir, wie's ſich gebührt, mein 
Haus ift der beſte und ſicherſte Aufenthalt ſolcher Brut. 
Was redet er denn da für dummes Zeug? fragte der Graf. 
effne er die Truhe. — 
Ich habe die Gnade, antwortete Neubart plötzlich con 
rnirt. 

Als die Truhe geöffnet war, betrachtete der Graf die innen⸗ 
liegenden Sachen. Daß ſie einem vornehmen Kinde gehört 
hatten, war, obgleich die Farben fo ziemlich verſchoſſen ſich 
wieſen, unbeſtreitbar. Die Uniform erkannte der Graf au⸗ 
genblicklich, als einem Offizier des Regimentes gehörig, wel⸗ 
ches bei der letzten Einquartirung in Grünhain vor vielen 
Jahren in dieſer Gegend geſtanden. Es war eine Capitains⸗ 
uniform, vollſtändig mit Epaulettes und Orden geſchmückt. 
Der Graf beſah ſie genau und fand am innern Kragen die 
Buchſtaben C. v. W. eingenäht, wahrſcheinlich von dem 

egimentsſchneider bei Verfertigung derſelben geſchehen. 

— Er deutete auf dieſe Buchſtaben, der Pfarrer ſagte leiſe: 

wieder ein Beweis der Wahrheit! — Die Brieftaſche wurde 

nun geöffnet, ſie war klein und in grellrothes Leder gebunden, 
es war mehr eine Schreibtafel, wie die Landleute fie öfterer 
zum Aufſchreiben dieſer oder jener Wirth ſchaftsangelegenhei⸗ 
ten bei ſich zu tragen pflegen. Vorn auf dem Zafelbsatte 
ſtand der Name des Eigenthuͤmers „Gottlob Marſchall in 

Grünhain“ in ſchlechter bäuriſcher Handſchrift. In der ei⸗ 

nen kleinen Taſche ſteckte ein ſchlecht geſchriebener und ehe⸗ 
dem mit Brot verſiegelt geweſener und in Form eines unge⸗ 

ſchickt gefalteten Briefes gebrochener Zettel von grauem Pa: 
pier, auf dem Folgendes ſtand: 

„Es bleibt bei der Verabredung. Der Tſchirner fährt 
den Capitain heute Abend um 10 Uhr — wir Beide Du 
und ich, lauern 3 Meilen von hier im rothen Grunde 
Lade nur die lange Piſtole gut, Gottlob — vergiß das 
nicht — denk nur immer dran, wie reich wir werden, 

wenn die Regimentskaſſe unſer ſein wird. Um 4 Uhr 
kommſt Du zum blauen Kruge, da triffſt Du mich. 
\ Chriſtian Eiſelt von Wünſchendorf. —“ 
Das Verbrechen lag nach dieſem Schreiben offen am Tage, 
es konnte keinen klareren Beweis geben; der Graf hielt das 

Blatt eine Weile in der Hand, ohne ein Wort zu ſprechen, 
er ſah nur auf die ſchlechte Schreiberei. Dann wendete er 
ſich zu dem Pfarrherrn mit der Frage; wiſſen Sie vielleicht 
mein ehrwürdiger Freund, ob der Unterzeichnete noch am 
Leben iſte — Nein, er iſt todt, er ſtarb eines elenden To: 
des, wie mir bewußt iſt, er ſtürzte in Trunkenheit vom 
Wagen und das Rad ging ihm über das Genick. — Ja, 
mein Freund, Sie haben Recht, der Vorſehung Wege find 


Revierförſter heraufzurufen. 


wunderbar, redete der Graf — an uns iſt es nun, den 
Fingerzeig des Himmels zu verfolgen. Und zu dem Rich 
ter, der von all dem nichts verſtehend, weil er nicht wußte, 
was auf dem Blatte ſtand, ein ſehr verdutztes Geſicht wies, 
wendete ſich der gnädige Herr und befahl ihm ſeine beiden 
Gefangenen aufs Schloß zu bringen, zugleich aber die nöthi⸗ 
gen Ketten zum Schließen. — In Punkto statis, ſagte 
Neubart — würde es wohl am Ende beſſer ſein, wenn ich 
das Geſindel gleich geſchloſſen hierherbrächte. — Nicht an⸗ 
ders wie ich es befohlen! rief ihm der Graf zornig zu — geht, 
nehmt Eure Leute hier mit. Mit einem tiefen Buͤckling 
entfernte ſich der Richter, die Geſchworenen folgten ihm. 
Ich begreife Sie nicht, Herr Graf! ſprach der Pfarrherr 
erſtaunt. Sie werden es bald, mein ehrwürdiger Freund, 
antwortete dieſer lächelnd. Drauf ging er zur Klingelſchnur 
und läutete. Der eintretende Lakai erhielt den Befehl den 
Der Graf ſagte zum Pfarrer: 
es gilt nur eine kleine Täuſchung. Ich bitte, bleiben Sie 
in dieſem Zimmer bis man den alten Lohmann und ſeine Toch⸗ 
ter bringt. Bedeuten Sie dieſen Beiden ſowohl wie dem 
Richter und Gerichtsmännern das tiefite Stillſchweigen, 
Niemand ſoll ein Wort ſprechen. Sie werden in dem Er⸗ 
folg ſehen, daß meine Maaßregel eine ſehr zweckmäßige iſt. 
— Nach dieſen Worten verließ er den Pfarcherrn, der in 
der That nicht wußte was er denken ſollte. Indeß er kannte 
den Grafen und die Ueberzeugung, daß er nur etwas vorhaben 
könne, was auf das Verbrechen ſelbſt ſich beziehe, ſo ſetzte 
er ſich ruhig in einen Lehnſtuhl und wartete auf die Ankunft 
des Richters und der Geſchworenen, in deren Begleitung 
Lohmann und ſeine Tochter erſchienen. Neubart, da er 
den Grafen, vor dem er den möglichſten Reſpekt hatte, nicht 
zugegen ſah, wollte eben in feiner etwas lauten Manier vom 
Punkto statis anfangen, doch der Pfarrherr, eingedenk 
der Worte des Grafen, gebot Allen ohne Unterſchied das 
tiefſte Stillſchweigen. Es iſt etwas ganz verfluchtes, wenn 
man das Herz voll hat und man ſoll nicht mukſen, raunte 
der Richter einem feiner Gerichtsleute zu. Der Pfarrherr 
betrachtete Marie, die neben ihrem Vater ſtand und deren 
Augen thränenroth waren. Das arme Kind war das treuſte 
Bild der Unſchuld, merkbar war es, wie ihr Buſen ſich 
unter ſchweren Athemzügen hob — der alte Lohmann aber 
ſah ſtarr auf die offene Truhe, über deren Rand die Uniform 
hing und auf ihr lag die rothe Brieftafel. Er ſchien zu 
ahnen, daß hier ein Augenblick nahen werde, den er nicht 
zu erleben geglaubt hatte. Unterdeß war der Revierförſter. 
auf Befehl des Grafen zu dem reichen Gottlob Marſchall 
und zu Tſchirner gegangen, um ſie auf's Schloß zu den 
Herrn zu rufen, der mit ihnen wegen des Buſchantheils 
ſprechen wolle. Gottlob Marſchall und Tſchirner, die der 
Förſter zuſammentraf, begaben ſich alſo aufs Schloß und 


wurden von dem Förſter zum Herrn geführt, der mehrere 
Aktenſchriften vor ſich auf dem Tiſch liegen hatte. Nun, 
ich denke, Eure Geſchäfte werden ſich bald ins Reine brin⸗ 
gen laſſen, ſagte der Graf — wir wollen ſogleich daran ges 
hen, die Berechnung Eurer Schuld iſt ſchon geordnet, kommt 
mit! Beide folgten dem Grafen, der ſie durch zwei Zimmer 
in jenes führte, wo Lohmann und feine Tochter, der Pfaers 
herr, der Richter und die Geſchworenen in tiefer Stille war⸗ 
teten. Der Schreck, den Marſchall deutlich zeigte, konnte 
Niemand, am wenigſten dem Grafen entgehen, der ihn und 
Tſchirner ſcharf im Auge hielt. Tretet hierher, befahl der 
Graf gebieteriſch — ich ſagte Euch, die Berechnung Eu⸗ 
rer Schuld ſei geordnet, fie iſt es. Erkennt Ihr dieſe Ca⸗ 
pitainsuniform? — Eine Pauſe folgte. Marſchall zitterte, 
Tſchirner ward bleich. — Erkennt Ihr dieſe Brieftaſche, 
wendete ſich der Graf zu Marſchall — Ihr habt ſie vor 
vielen Jahren im rothen Grunde verloren. — Marſchall 
ſchien ſich mit Gewalt zu faſſen. Ich habe nie eine Brief: 
taſche verloren, ſtammelte er und im rothen Grunde gar, 
der iſt drei Meilen von hier — wie kaͤme ich dahin. — 
Euer Gedächtniß ſcheint ſchwach, ich will Euch nachhelfen. 
Und nun öffnete er die Brieftaſche, nahm den Zettel und 
las ihn laut vor. Marſchall ſchien in einem Wechſelfieber 
zu ſtehen, er wurde bald roth, bald bleich; aber er wagte 
keine Sylbe Antwort. Raubmörder! rief der Graf — Euch 
erwartet das Gericht! — Tſchirner hatte feine volle Faf⸗ 
ſung wieder erlangt. Sie nennen uns Raubmörder, Herr 
Grafe ſagte er — ich ſehe aber keinen Beweis, der uns, 
weil wir zufällig die Namen der Beiden tragen, von denen 
dieſer Zettel ſpricht, ein Verbrechen auf den Hals wälzen 
könnte. Soll dieſe Uniform gegen uns zeigen, ſo iſt das ein 


ſehr dürftiger Beweis, dieſer Zettel iſt dem Namen nach 


von Jemand geſchrieben, der ſchon mehrere Jahre lang todt 
iſt — ich kannte dieſen Eiſelt, er war ein Lüdrian, der 
ſein Eigenthum verpraßte — wir aber ſind ehrliche Leute, 
die durch Sparſamkeit zu etwas gekommen ſind. Wir 
werden unſer Recht ſuchen — Sie beſchuldigen uns eines 
Mordes und eines Raubes zugleich, das iſt keine Kleinig⸗ 
keit — nicht wahr Marſchall, wir dulden ſolche Injurien 
nicht? — Nein! nein! ſtieß Marſchall heraus — wir 
ſind ehrliche Männer, wer klagt uns an, wer? — Ich! 
antwortete Lohmann. Tſchirner lachte, Marſchall ſchien 
auf einen Moment die Geiſtesgegenwart wieder zu verlieren. 
Es iſt merkwürdig, daß ſich der Herr Graf zum Vertheidi—⸗ 
ger eines Diebes aufwirft, ſagte er frech. — Schweig Er, 
unverſchämter Schuft! fuhr der Graf zornig auf — ich 
laſſe ihn krumm ſchließen auf der Stelle. Dazu haben der 
gnädiger Herr kein Recht, entgegnete Tſchirner mit einer 
empörenden Gleichgültigkeit — wir ſind angeſeſſne Leute 
und es giebt glücklicherweiſe noch ein Recht in der Welt, das 
auch uns hilft. Der Pfarrherr nahm das Wort: Ihr 
glaubt Euch herauszureden und ſinkt immer tiefer hinein, 
ſagte er — nur ein offenes Geſtändniß kann Euch hier hel⸗ 
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fen. Die Beweiſe find da, läugnen kennt Ihr nicht. — 
Tſchirner lachte hell auf. Nun was meinſt Du Marſchall 
da giebts ja eine recht ſchöne Verſorgung für uns. Sieh 
einmal, das hätten wir doch nicht gedacht, als wir hierher 
aufs Schloß gingen. Marſchall fand in dem Beiſpiele Tſchi! 
ners eine große Stütze, er überwand den Schreck, der ihn 
erfaßt hatte und ſtimmte in das Lachen mit ein. Lohmann 
erhielt von dem Grafen einen Wink zu ſprechen. Marſchall, 
fagte er, — dies Geheimniß habe ich nicht verrashen, 
das war Gottes Fügung — Niemand hätte je erfahren, da 
dieſe Beweisſtücke bei mir verborgen lagen, denn ich hatte 
es Eurer verſtorbenen Frau verſprochen, Euch nicht zu ver? 
rathen. Erinnert Euch an jene Nacht, wo ich ſie am Rande 
des Mühlteiches von einem Doppelmorde rettete, die Kennt? 
niß, welche fie von Eurem Geheimniß, von dieſem Raub? 
morde nämlich erlangt, hatte das arme Welb halb wahn⸗ 
ſinnig gemacht, ſie wollte ſich und ihren Sohn von Eurer 
Gemeinſchaft befreien. Da ich durch dieſen Zettel das Ge⸗ 
heimniß des von Euch vollbrachten Mordes kannte, ſo wurde 
es mir nicht ſchwer, ihre abgebrochenen und wirren Reden 
zu verſtehen. — Sie erkannte daß ich datum wußte und 
um ſie zu beruhigen, um fie zu tröſten, ſchwor ich ihr zu, 
über die von Euch vollführte Unthat zu ſchweigen. Seit 
jener Zeit haßtet Ihr mich, Ihr ahntet es, daß ich mehr 
wiſſe, als Euch lieb ſei. Erinnert Euch an meine Worte, 
als Ihr mich am Neujahrsmorgen blutig geſchlagen, da⸗ 
mals ſagte ich zu Euch: daß ich nicht ein Geſpenſt aus dem 
Grabe heraufbeſchwöre, das gegen Euch zeugen ſoll vor der 
Welt. Gottes Fügung ſelbſt hat es heraufgerufen. 4 
Hier feht dies arme Kind, es ift die Waiſe des von Euch 
Ermordeten. — Marie? rief Marſchall im höchſten Schreck 
ſich verrathend. — Ja Marie, antwortete der alte Weber 
— der Herr Graf und der ehrwürdige Herr hier wiſſen, wie 
alles gekommen. — Was ſoll denn das Gerede all? fragte 
Tſchirner mit dreiſter Stirn — dieſer Menſch, dem Nies 
mand im ganzen Dorfe beſonders zugethan iſt, beſchuldigt 
uns eines Mordes, der Herr Graf führt ſeine Sache, der 
Herr Pfarrer ſpricht für ihn, der Richter und die Geſchwo⸗ 
renen ſchweigen und wiſſen doch eben ſo gut als wir, daß 
dieſe Leute erſt geſtern Abend als Diebe eingeſperrt worden 
ſind. Es ſcheint, als wäre es drauf angelegt, uns ein 
Geſtändniß abzuzwingen über eine Sache, von der ich eben 
fo wenig weiß als Marſchall. Ich erkläre hiermit, daß ich 
auf keine Anklage eines Diebes antworte. Im Uebrigen 
ſehe ich eben fo wenig ein, wie man dieſe Brieftaſche und 
den Zettel als einen Beweis gegen unſre Unſchuld aufzuſtel⸗ 
len wagt? Es find viel Jahre feit der Zeit vergangen, daß 
die letzte Einquartirung hier lag. Iſt es denn da ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Gottlob Marſchall hier die Brieftaſche ſchon 
vorher verloren und daß ſie von einem gefunden wurde, der 
ebenfalls Gottlob geheißen? dieſer Vornahme iſt bei uns 
Grünhainern faſt in jeder Familie gebräuchlich. Steht in 
dem Zettel der Name Marſchall? nein, nur Gottlob. Was 


. . 
weinen Namen Tſchirner betrifft, der deutlich im Zettel an⸗ 
gezeigt iſt, ſo fehlt hier wieder der Vorname, der eine An⸗ 


N lage gegen mich begründen könnte. Hier und in den Nach⸗ 


ardörfern giebt es mehrere Tſchirner — warum alſo grade 
ein Verdacht auf mich gefallen, ſehe ich nicht ein, wenn es 
nicht eine Bosheit dieſes alten Gauners wäre, dem ich nie 
grün geweſen bin, eben fo wenig wie ihn Marſchall leiden 
konnte. — In der That feſſelte ein Schreck den Grafen und 
den Pfarrherrn. Die Kaltblütigkeit Tſchirners war von 
lener Art, die ſich nicht ſo leicht in der Gefahr unterwirft, 
Ondern vielmehr gegen fie ankämpft. In der That war 
eine Entgegnung vom richtigen klaren Verſtande eingege⸗ 
en, der man nichts gleich entgegenſetzen konnte. Der Graf 
bedauerte ſehr, daß er Beide zuſammen habe rufen laſſen. 
arſchall, der bereits durch feinen Schreck ſich vertathen, 
mußte nun in der aufgeſtellten Entgegnung Tſchirners einen 
rund finden, alles zu läugnen, was er unter andern 
imſtänden vielleicht bald eingeſtanden haben würde, denn er 
war ein rohes wildes und böſes Gemüth, deſſen Muth aber 
nicht ſonderlich weit her wär, wenn es galt, Männern gez 


genüber zu ſtehen, vor denen er Scheu empfand. Und bald 


zeigte ſich's auch, daß Marſchall die Entgegnung Tſchirners 
ſehr beherzigt hatte, denn er rief ganz laut: Zu Raubmör⸗ 
dern will man uns machen, weil der alte Kerl dort einen 
Haß auf uns hat, aber ſtraf mich Gott, ich verklage den 
gnädigen Herrn und den Pfarrer, ich will doch ſehen, ob 
das ein Recht iſt, ehrliche Leute ſo in Verdacht zu bringen? 
Das iſt ja niederträchtig, daß man ſolchem Diebsgeſindel 
zu Gunſten uns hier ſchimpfirt! Wer kann's denn ſagen, 
ob's nicht eine Bosheit von dem alten Kerl iſt, ob er nicht 
ſelber die Brieftaſche mir vor Jahren einmal geſtohlen und 
den Zettel hereingelegt — dem trau ich alles zu, ihm und 
ſeinem Mädel. — Der Richter ſchien ſich berufen zu fühlen, 
ſeine Meinung auch zu veröffentlichen. Im Punkto sta- 
tis, hob er an — möchte ich aus allen Hinſichten dem 
gnädigen Herrn Grafen et quosque dem Herrn Pfarrer — 
Schweig Er! befahl der Graf zornig. — Schweigt doch 
Neubart, ſagte Tſchirner — Ihr ſehts ja doch, daß hier 
Gewalt vor Recht gehen ſoll, gebt Euch nicht erſt die Mühe, 
etwas zu reden. — Tſchirner, ſagte der Pfarrer — Ihr 
ſeid ein eiskaltes verſtocktes Gemüth, Ihr wollt Eure Theil⸗ 
nahme an dem Raubmorde läugnen; aber könnt Ihr auch 
das läugnen, daß Marſchalls Weib dem hierſtehenden Loh⸗ 
mann bekannt hat, daß ſie nur um aus der Gemeinſchaft 
eines Mörders, wie ihr Mann ſei, zu kom ch und 
dem Kinde das Leben habe nehmen wollen? 
er gut fagen, da die Frau längſt auf dem Kirchhofe liegt, 
antwortete Tſchirner. Und recht bei Sinnen war ſie auch 
nicht, rief Marſchall heftig — es iſt nichts als eine ſchand⸗ 
liche Rache gegen mich ausgeſonnen, weil ich dem Lohmann 
am Neujahrsmorgen eins mit dem Stocke überzog. — Ja, 
damals wurdet Ihr bleich wie der Tod, als ich von dem Ge⸗ 
ſpenſt redete, das ich aus dem Grabe heraufbeſchwören wollte. 
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— Gnädiger Herr Graf, fo wahr ich auf Gottes Barmher⸗ 
zigkeit baue, dieſe Beiden find die Raubmörder. — Tſchirner 
lachte laut. Das iſt gut, dieſer alte Gauner, der noch 
nicht einmal vom Diebſtahl ſich gereinigt hat, führt hier 's 
große Wort, ſagte er. Das iſt nichts als eine angelegte 
Geſchichte, weil der Marſchall hier ſeinen Jungen aus dem 
Hofe geſtoßen hat und die Pläne dieſes alten Schlaukopfs, 
ſein Mädel in ein fettes Bauergut hinein zu vettern, da⸗ 
durch zu nichte geworden find. — Genug! rief der Graf 
heftig — kein Wort mehr ſoll hier verloren werden. Ruft 
die Bedienten herauf. — Einer der Geſchworenen verließ 
das Zimmer, der Graf ſprach leiſe mit dem Pfarrherrn, auch 
Tſchirner erſah die Gelegenheit, Marſchalln etwas zuzufluͤ⸗ 
ſtern, worauf dieſer ihm zunickte. Die Bedienten traten 
ein. — Dieſe Beiden verlaſſen das Schloß nicht wieder, 
Ihr bringt ſie in den rothen Thurm, jeden in ein anderes 
Gemach, doch ſo, daß keiner mit dem Andern ſprechen kann, 
befahl der Graf — Einer von Euch Beiden — hier wen⸗ 
dete er ſich zu den Gerichtsmännern — wird die Anzeige 
dieſes entdeckten Raubmordes nach dem nächſten Grimis 
nalamt bringen — die Unterſuchung ſoll hier das Wahre 
von dem Falſchen ſondern. Fort mit Beiden! — Herr 
Graf! rief Tſchirner faſt drohend — vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie einen ſchweren Vorwurf auf ſich laden. Einem 
Diebe zu Gunſten beſchimpfen Sie ehrliche Leute — das be⸗ 
kommt Ihnen übel und ſollt ich Haus und Hof drum verlieren. 
— Der Graf gab ein Zeichen, fie wurden fortgeführt. Mars 
ſchall fpie in feiner Wuth vor den beiden Lohmanns aus. 
Und was geſchieht mit dieſen beiden Fakultäten? fragte der 
Richter ſehr conſternirt, auf Lohmann und Marie deutend. 
— Sie bleiben hier, antwortete der Pfarrherr. — Mein 
Gott, da habe ich ja keine Menfchenfrele in Nr. 71 — Steck 
er ſich ſelber ein, antwortete der Graf — und ſtudire er 
die Vernunft, daß er nicht ſo albernes Zeug ſchwatzt. — 
Mit einem tiefen Bückling zog Neubart ab, die Gerichts⸗ 
männer folgten ihm. — Das war ein ſchlimmer Punkto 
statis, bemerkte der Erſtere, als er mit ſeinen beiden Be⸗ 
gleitern das Schloß im Rücken hatte — wer hat nun das 
Silberzeug geſtohlen? ich kanns nicht herauskriegen. Wißt 
Ihrs? — Nein, ſagten die Geſchworenen. — Ich auch 
nicht, ſtimmte der Richter bei — aber ich ſollte es doch 
wiſſen, inſofern ich die Behörde bin. Wie geſagt in Punkto 
statis et quosque iſt mit dem Herrn Grafen nichts anzu⸗ 
fangen, er weiß alles beſſer. 
(Fortſetzung folgt.) 
— —— “www — 2ͤü— 
Auflöſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Eule — Euler. ap ’ 


Logogripb. 


Brich einem Heiligthum die Mitte aus 
Und Mancher iſt daſelbſt zu Haus. 


Jagdhunde. 

Papſt Felix der Fünfte (1440 — 48) ward von zwei vor⸗ 
nehmen Herren gefragt: Ob er viel gute Jagdhunde habe, 
und ob er ſie ihnen nicht zeigen wolle? Der eine von dieſen 

erten war ein ſolcher Liebhaber dieſer Thiere, daß er ſie 
mit Menſchenfleiſch fütterte, damit er ſie, außer ihrer ge⸗ 
wöhnlichen Beſtimmung, zugleich zur Beſtrafung gewiſſer 
Verbrecher brauchen könnte, die er von ihnen zerreißen und 
freſſen ließ. Der andere hielt ſie in ſolcher Menge, daß er 
gewöhnlich etliche tauſend unter ſeine Bauern vertheilte, die 
ſie auf ihre Koſten ernähren und pflegen mußten; er hatte 
eine Menge Hunde- Vögte, die beſondere Regiſter darüber 
führten, und Hunde⸗Knechte, die beſtändig umherzogen und 
nachſahen, ob ſie auch ſo gehalten würden, wie es befohlen 
war. Der gewöhnliche Lohn, welchen die Ernährer dieſer 
Thiere bekamen, waren Schläge und Geldſtrafen, weil es 
leicht war, ihnen die Schuld zu geben, wenn die Hunde zu 
mager und ausgemergelt, oder zu fett waren, in beiden Fäl⸗ 
len aber zur Jagd nicht gebraucht werden konnten. Der, 
Papſt, der beide Herren von dieſer Seite kannte, bat ſie, 
den folgenden Tag um die nämliche Zeit wieder zu ihm zu 
kommen, wo er ihken Wünſchen völlig genügen würde. Als 
fie erſchienen, führete,er fie in einen großen Saal, wo fie an 
mehreren Tafeln arme und elende Menſchen ſpeiſend fanden. 
Dieſes, meine Herren, ſagte er, ſind die Jagdhunde, die ich 
halte und ernähre, entfernte ſich, unter dem Vorwande ei⸗ 
nes nothwendiges Geſchäfts, und überließ ſie ihrer Be⸗ 


An den Seuftlebeuſchen Religions verein. 


In Nr. 46 des Boten erklärt S. 949 Herr Senftleben, 
daß er chriſtkatholiſcher Prediger des von ihm geſtifteten Vereins 
ſei und nennt denſelben eine chriſtkatholiſche Gemeinde, während 
in der vorhergehenden Nr. 45 S. 927 mitgetheilt wurde, daß der 
Provinzial⸗Vorſtand dem Herrn Senftleben eröffnet hae, wie 
feine Wiederanſtellung als chriſtkath. Prediger ſo lange ung wläffig: 
erſcheine, bis er ſeine Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen des 
Chriſikatholicismus und namentlich mit der Gemeindeverfaſſung 
dargethan habe, und daß aus dieſem Grunde auch ſein Verein keine 
Aufnahme in den Provinzial⸗Verband finden könne. Dieſe Mit⸗ 
theilung war eine amtliche, bloß das Sachverbältniß aus einander 
ſetzende, und daher weder freundlich noch unfreundlich. Wenn 
nun jener Eröffnung ungeachtet, Herr Senftleben ſeinen Verein 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde und ſich ihren Prediger nennt, ſo 
möge er uns bloß zu unſerer Belehrung mittheilen: ob es, um 
eine chriſtkath. Gemeinde zu bilden, genügt, daß irgend eine An; 
zahl Menſchen zuſammentreten und erklären, wir ſind eine chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde; und irgend Jemand erklärt: Ich bin ein 
chriſtkatholiſcher Prediger, um es zu ſein. Muß ein religiöfer 
Verein, der eine chriſtkatholiſche Gemeinde ſein will, nicht zuerſt 
die Griſtkatb. Glaubens prinzipien und die Verfaſſung ans 
erkennen? Iſt ein Verein, den der Provinzial⸗Vorſtand nicht als 


* 
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Gemeinde anerkennt, darum doch eine chriſtkath. Gemeinde? I 
ein Prediger, der außerhalb der chriſtkath. Verfaſſung ſteht, deſſen 
ungeachtet ein chriſtkath. Prediger, wenn ihn auch Niemand in 
Amt einführt, wenn auch öffentlich amtlich öber ihn erklärt wor 
den ift, daß er außerhalb des Chriſtkatholicismus ſtehe? Möge 
Herr Senftleben, der die Preſſe nicht vornehm ignorirt, uns en 
klären, wie er unter dieſen Umſtänden hier ein chriſtkatholiſchek 
Prediger ſein könne, und worin der außerhalb des wahren Shrife | 
tatholiciamus ſtehende ſenftlebenſche Chriſtkatholicis“ 
mus beſtehe. Wir wollen bloß der Sache wegen Belehrung, 
weil wir uns ſonſt in der Hirſchberger Religionsverwirrung nicht 
zurecht ſinden. Es würde die Einſicht des Publikums in 
Sachverhältniß weſentlich befördern, wenn Hr. Senftleben, die 
ihm von Seiten des Prov.⸗Vorſtandes zugegangenen Eröffnun 

vom 23. Auguft und 25. October a. c. veröffentlichen wollte. 
würden fie wenigſtens als Beitrag zu einer Hirſchberger Kirchen“ 
geſchichte ſehr willkommen ſein. Wie verlautet, ſollen die Am 
bänger des Hrn. S. gar nicht wiſſen, daß ihr „Prediger“ nicht 
vom Provinzial ⸗Vorſtande für alle ſchleſiſchen Gemeinden 
anerkannt iſt, fie ſollen die Bekanntmachung des Vorſtandes 
der hieſigen Gemeinde für unächt halten. Sie würden daher 
wol gut thun, ſich die Erlaſſe an Hrn. S. von demſelben im Ork 
ginal vorlegen zu laſſen, oder fi wegen des Sachverhältniſſes 
unmittelbar ſelbſt an den Hrn. Profeſſor Dr. Regenbrecht in 
Breslau zu wenden, um zu erfahren, ob fie dort als chriftkath. 
Gemeinde gelten. In Breslau müſſen fie dies wol wiſſen. 


Der unterzeichnete hofft, daß Herr Senftleben oder „ein Mit⸗ 
glied der Gemeinde“ uns die erbetenen Belehrungen nicht voren 
halten und dieſe beſcheidene Anfrage nicht aus einer argen Be⸗ 
griffsverwechſelung für einen „Schmähartikel / halten werde. 


Kein shrttrathelit. 


nd 


y 


& Breslau, den 22. Novhr. In den hieſigen Zeitungen 
und dees werden Sie 12 00 Artikel uͤber das 
eſtrige Feuer ſeitwaͤrts des ae en⸗Platzes gelefen haben. 
achen Sie ſich von der Eilfertigkeit des, zum Feuer gehen? 
den, Publikums ja keinen zu großen Begriff denn eher hatte 
man glauben muͤſſen, es gehe, den „Grazien⸗Tanz“ der Ger 
rito zu bewundern, in daß Theater. Tauſende und abermals 
Tauſende wogten die Schweidnitzer Strafe entlang de 
Tauenzienplatze zu, um — retten und Löfchen zu helfen? m 
nen Sie? Gott bewahre! das wäre zu viel verlangt; ſondern 
des Amuͤſements halber. Man geht, ſieht, und amüſirt ſich, 
denkt aber nicht daran, ſelbſt Hand anzulegen. Sie werden 
es kaum glauben, wenn ich Ihnen berichte, 11 47 mei f 
Kinder von S—13 Jahren die Wafferlinie bi ; 
deten und unterhielten. Große, ftarke und ruͤſtig 
Maͤnner ſtanden ruhig, mit untergeſchlagenen Armen daneben, 
betrachteten lächelnd die muntern kleinen Waſſertraͤger, Be 
der Schweiß von der Stirne rann, und machten wohl noch gar 


Ae loſſen darüber. Nur Wenige denken bei dert 
artigen heiten daran, felbft rirftig mit zu helfen, wo 


es Not nd unter denen, welche es thun, haben Meh⸗ 

rere meiſten theils zu lange Finger. Se wurde auch 

Fier ein beruͤchtigter Ta 1 chen ſpieler, der feine Kunſt bei 
ir 


inzelnen des verſammelten Publikums anwenden wollte, 
glücklich ertappt und arretirt“ — Die Ballets der Cerrite 
werden verhaͤltnißmäßig ſehr zahllos beſucht, Alles klagt 


uͤber zu hohe Preiſe. Ging 
Bella gend a0 eu gu dN eu 


———— un 


ER 1 1. 1 
Wien, 20. Nov. In der Nacht vom 18. auf den 19. No⸗ 
rianber hat hier Ihre Kaiferl. Hoheit die Großfürſtin Ma⸗ 
10 aͤlteſte Tochter Ihrer Kaiſerl. Hoheiten des Großfuͤrſten 
8 chael und der Großfürftin Helene von Rußland, im 22. 
blbensjahre ihre irdiſche Laufbahn vollendet. Die hohe Ver⸗ 
lichene war vor ungefahr zwei Monaten ſchon krank aus 
ſchl hier eingetroffen und alle Kunſt der Aerzte vermochte 
Alt ihr Leben zu retten. Der Schmerz ihrer erlauchten 
eltern über dieſen herben Verluſt iſt graͤnzenlos und wird 
on dem oͤſterreichiſchen Kaiſerhofe, welcher der hohen Kran⸗ 
en den Velo die innigſte Theilnahme gewidmet hatte, und 
U ewohnern dieſer Hauptſtadt aufs lebhafteſte mit 
empfunden 


— — 
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Blätter für chriſtkatheliſches Leben, von Dr. 
; ehnſch. Das Gute bedarf keiner Empfehlung, und eine ſolche 
viabtichtigen wir auch hier nicht wenn wir die geehrten Leſer an 
ie Monatsſchrift des Herrn Ur Behn ſch „Für chriſtkatholiſches 
Leben“ erinnern. Iz einer Zeit, in der ſich die literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen ſo gewaltig drängen, thut es oft noth, auf das wirk⸗ 
Eute hinzuweiſen. Dirjenigen , welche fie kennen, wiſſen, 
was ſie leiſtet, da beinah drei Bände davon erſchienen ſind. 
ber gar Viele kennen ſie nicht; dieſen wollen wir kurz bemerken, 
daß ſie nicht nur die Grundſätze der chriſtkatholiſchen Kirchenreform 
von Anfang an in ibrer Reinheit vertreten hat, ſondern noch bis 
auf dieſen Augenblikk in derſelben Weise vertritt. Die Leſer ha⸗ 
ben bei der erprobten Geſinnung der Redaktion die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für die Zukunft. Daß diefe Blätter von allen wahren und 
warmen Chriſtkatholiken geleſen werden, verſteht ſich wol 
don ſelbſt, ſie ſind ja das Hauptorgan der chriſtkathol. Kirchen⸗ 
reform in Schleſien. Wie fie faft eine nothwendige Lektüre der 
Chriſtkatholiken find, fo werden fie auch den Proteſtanten gar viel 
geſunde Nahrung bieten, da in ihnen mehr ächter Proteſtantis⸗ 
mus enthalten iſt, als in mancher evangel. Kirchenzeitung. 


—— 


x Chranil des Tages. N 
Die Breslauer Blätter enthalten folgende Bekannt⸗ 
machung: In Beruͤckſichtigung der im größten Theile der Pro⸗ 
vinz Schleſien ungenügend ausgefallenen Aerndte und der da⸗ 
rch herbeigefuͤhrten hohenPreiſe derdebensmittel wird hiermit 
auf der ganzen Graͤnzlinie nach Böhmen hin, von Seidenberg 
bis hinter Mittelwalde, die zollfreſe Einfuhr ſaͤmmtlicher Ge: 
Traide⸗Arten, ingleichen des Mehls, der Graupe, Grütze und 
anderer derartiger Muͤhlen⸗Fabrikate, ſofort bis auf Weiteres 
nachgegeben. Breslau, den 20. November 1846. Der Ober⸗ 
Praͤſident der Provinz Schleſien, von Wedell. 
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Wehmüthige Erinnerungen 
einjährigen Wiederkehr des Todestages 
„der weil. Frau 
Johanne Chriſtiane Sitte, geb. Neumann, 
Ehegattin des Carl Auguſt Sitte, Erbmuͤllermeiſters 
zu Schwarzbach bei Flinsberg. 1 
| Sie ſtarb 1845 den 16. Nov. in dem Alter von 41 Jahren. 


Du ſchlaͤfſt, geliebte Todte in der Erde, 
Wo kein Leid, kein herber Schmerz Dich quaͤlt; 
Kein Erdenkummer macht Dir mehr Beſchwerde, 
Aber ach! wie haſt Du uns gefehlt! — 
Deine Stelle iſt für uns nicht zu erſetzen! 
Unſre Thraͤnen konnen nur Dein Grab benetzen, 


bei der 


1 


Jetzt lernen wir erſt Deinen Werth ermeſſen, 
Weil fo fruͤh — Du Gute — von uns gingſt. 
Dich kann und wird Dein Gatte nicht vergeſſen! 
Kinder, welche Du mit Lieb' umfingſt 

Stehen jetzt nach Jahresfriſt und weinen! — 
Liebe kann nur unſre Herzen feſt vereinen. 


Ja, Deine Liebe iſt uns noch geblieben, 
Dieſe reicht bis über Welt und Zet. 
Das ird'ſche Gluck — es kann und wird zerſtieben, 
gan Wirken folgt in Ewigkeit. 

edlich war ja Deine Sorge für. die Deinen, 
Deshalb muͤſſen wir den frühen Tod beweinen. 


Du haſt gewiß bei Gott den Grund gefunden 

Daß der Todesengel Dich fo früh ereilt'. 

Du haſt gr ja auch den Lohn empfunden 
ur den Erdenſchmerz, den Niemand heilt! 
usgeftanden haſt Du hier fo viele Leiden, 

Druͤben winkten Deiner ew'ge Himmelsfreuden. 


Im Segen ſoll Dein Angedenken bleiben 

Wie das beim Gerechten iſt der Fall. 

Dein Beiſpiel ſoll uns zur Nachahmung kreiben! 

Daß, wenn wir des Weltenrichters Schall 

Hoͤren: „Nun iſt euch die Stätte zubereitet“! — 

Er vom Glauben uns zum ew gen Schauen leitet. 
Schwarzbach den 20. November 1846. 


Carl Auguft Sitte, Wittwer. 


Henriette > Re 
Auguſte | Sitte, als Kinder. 


Johanne 


5069. N a cher uf 
bei dem Heimgange unſers allzufruͤhvollendeten Sohnes, 
; des Junggeſellen 
Karl Heinrich Leberecht Kindler, 
Uhlan bei der ten Eskadron des Koͤnigl. erſten Uhlanen- 
Regiments, ng te 
gebuͤrtig zu Ober: Harpersdorf bei Goldberg, 
geftorben im Lazareth zu Militfch am 26. Novbr. 1845 in 
dem Bluͤthenalter von 21 Jahren I Mon. und 12 Tagen, 


Ach, wie ſchwer iſt es für treue Elternherzen 


Fern vom Grave eines Lieblinges zu ſtehn! 


Ja namenlos ſind dann der Seele Schmerzen, 

Wenn der Tod fich ſolch ein Opfer auserſehn! 

Ein junges Leben; Schlag auf Schlag ergreift, 

Wie wenn der Sturm vom Baum die Bluͤthe ſtreift. 


Auch uns hat vor Jahresfriſt dies Loos betroffen. 

Ach! Du guter Sohn ſtarbſt uns fo plotzlich hin, 

Und die tiefen Wunden ſtehn noch immer offen z, 

Eilt auch der Zeitenlauf, der Schmerz will nicht entfliehn, 
Denn viele Freud’ und Hoffnung ſank hinab, 

Theurer Sohn, mit Dir in Dein ſo fruͤhes Grab. 


Welch treuer Sohn warſt Du, mit welcher Liebe 
Auf Deiner Eltern Wohl mit Sorgfalt ſtets bedacht. 
Wie hatteſt Du aus reinem Herzenstriebe 

Durch Deine Thätigkeit ihr Leben leicht gemacht; 
Wir ſahen hoffnungsvoll das Alter nah'n, 

Du warſt die Stuͤtze unſrer Lebensbahn! 
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Nun ruhe fanft! von uns fo hoch geliebet, 5 
Befreiet jetzt von allem Schmerz und Erdennoth! 
Du, der Du uns durch nichts allhier betruͤbet, 
Als durch den ſchmerzlich allzufruhen Tod. 

Die Mutter fühlt es tiefgebeugt und ſchwer, 
Ihr guter, lieber Heinrich iſt nicht mehr. 


Schlaf ſanft, mein Sohn! denn nie vergeß ich Deiner, 
Stets werd’ ich Dir mein Angedenken weihn. 

Denn fo wie Du verſtand mich ſelten Einer, 

Du konnteſt wohl der Eltern Wonne ſein. 

So jammert Mutterſchmerz im tiefen Leide, 

Denn Du warſt ja hier ihres Lebens Freude. 


O ſchlafe fanft, Du warſt fo tren, fo gut! 
Zwar unſerm Schmerz iſt nicht der Troſt gegeben, 
Ihn auszuweinen, wo Dein Staub nun ruht, 
Denn fern von uns nahm ja der Tod Dein Leben, 
Fern iſt Dein Grab, doch wo es auch gemacht, 
Iſt Gottes Erd' und wird von ihm bewacht. 


Nun ſchlummre ſauft! Dich deckt geweihte Erde, 
Ja, fern wie nah wird ſie dem Muͤden leicht: 
Doch, daß ein ew'ges Wiederſehn uns werde, 
Wenn wir der Wallfahrt Ziel auch einſt erreicht, 
Das ſpricht der Glaub', erhebt die Herzen, 

Und wandelt einſt in Freude alle Schmerzen. 


Ja dieſes, Heinrich! Liebling unſrer Herzen, 
Der Du nun felig fruͤh vollendet biſt, N 
Dies ſei der Balſam auf der Wunde Schmerzen, 
Nie hoffnungsleer iſt ja der glaͤub'ge Chriſt. 

Von Gottes Throne wirſt Du Troſt uns ſpenden, 
Wenn wir Gebete zu der Allmacht ſenden. 


Du biſt am Ziel, wo Friedenspalmen wehen, 

Und Kronen winken in umſtrahlter Pracht. 

Du biſt am! Ziel, wo Himmelsklaͤnge tönen 

und Lebensflammen leuchten durch die Nacht! 

Einſt wird auch uns ein Engel zu Dir winken 

Und neuverklaͤrt wird Herz an Herz dann ſinken. 

Die ſchmerzlich betruͤbten Eltern. 


5972, 


Na chern f 
unſers geliebten Gatten, Vaters und Schwagers, 
des Riemermeiſters und Kirchenvorſtehers 
Sue dr n; ed 
aus Lahn, 
bei der Wiederkehr ſeines Sterbetages 
- den 22. November 1845, 
gewidmet von Maria Köhler, geb. Scharf, als Gattin, 
Maria Seifert, als Pflegetochter, und 
Ehriſtiane Friebe, als Schwägerin. 


Unaufhaltſam rauſcht der Zeiten Flügel, 
Und um Urnen gruͤnt bethrantes Moos. 
vieb' und Freue ſſchmuͤckt den Grabeshuͤgel; 
Doch geſchloſſen bleibt fein dunkler Schooß! 


Schon ein Jahr ruht Deine theure Hulle, 
Guter, in dem ſtillen Schlafgemach, 

Als des Hoͤchſten Rathſchluß ernſter Wille 
Deinem Wirk: und Walten Amen ſprach! 


Schlaf nun ſanft in Deiner dunklen Kammer, 

Wo der Kummer und die Sorge ſchweigt! 

Wo Du, Theurer! ungeſtoͤrt von unſerm Jammer, 
Dich kein Thraͤnenſtrom nicht mehr erreicht! 


v, 


5040. 


Unvergeßlich wirft Du uns hier bleiben, 
Sollſt uns theuer noch im Tode ſein, 
Bis wir einſt nach dieſen Erdenleiden 
Uns mit Dir dort der Vollendung freun. 


Sei uns nah', als Schutzgeiſt und erhelle 
Friedlich uns des Lebens düſtern Pfad; 

Bis einſt an des Jenſeits heil'ger Schwelle 
Unſer Nachen feſt gelandet hat. 


Verbindung s⸗ Anzeige. 
Unfere am 16. d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, zeigen wir werthen Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt an. h pn 
. Carl Scheel, Kohlenmeſſer. 10 
Loniſe Scheel, geb! Ritter 


Gleichzeitig ſage ich allen meinen lieben Freundinnen und 
werthen Bekannten, von denen ich bei meinem Abgange v 
hier nach Weißſtein bei Waldenburg perfonlich Abſchied au 
nehmen behindert wurde, hierdurch ein herzliches Lebewohl, 
verbunden mit der Bitte, mir auch in der Ferne ein freund’ 
liches Andenken dure bewahren zu wollen. 

Schmiedeberg im November 1846. 1 


Louiſe Scheel, geb. Ritter, 
5014. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Nachmittag 1 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Louiſe geb. Spribille, von ein 
eſunden muntern Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
reunden, ſtatt beſonderer Meldung, 2 anzuzeigen. 
Hohenfriedeberg, den 19. November 1846. 
7 A. W. Scholz. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

5098, Jo ders ⸗ Anzeige. 
Den heute früh gegen 7 Uhr erfolgten Tod unſeres lieben 
Soöhnchens Georg, im Alter von 2 Jahren 11 Monaten 
6 Tagen, in Folge Gehirn⸗Ausſchwitzung, nach vorangegan⸗ 
gener Bräune und dann dazu getretenem Scharlachfieber, 
zeigen wir tiefbetrübt, auswärtigen Freunden, Bekannten 
und Verwandten, um ſtille Theilnahme hittend, ergebenſt an. 

Hermsdorf u. K., den 24. November 1840, 

” W. Broſig, 1 
Reichsgraͤfl. Schaffgotſch'ſcher Frei Standesherrl. 
Rentmeiſter, nebſt Frau. 70 


5088, Todes ⸗ Anzeige 
Am 19. d. M. Abends J0½ Uhr hat der 
und Jod meine 2 8 einzige Schweſter, die Frau Actuarius 
Tſchentſcher in Breslau, durch ein ſanftes Ende von ihrem 
N großen Leiden erlöfet, in einem Alter von beinah 
43 Jahren; mich aber und ihren guten Gatten in tiefe ſchmerz⸗ 
liche Trauer verſetzt. Dies zeige meinen lieben Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an, und bitte um guͤtige 
ſtille Theilnahme. 
Petersdorf, den 23. November 1846. 
Jauliane, verwittwete Saftw. Grüffer, 
geborne Schmalz. 


„e. Am 17. d. Mts. endete, durch Nervenſchlag veran⸗ 
laßt, ſein vielbewegtes thaͤtiges Leben der Königl. Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Commiſſarius, Kreis⸗Faxator und Ortsrichter, fo: 
wie Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens, der Müllermei⸗ 


ſter und Nebenälteſter Herr Friedrich Auguſt Gebauer; 


im Alter von 47 Jahren 7 Monaten und 7 Tagen; deſſen 
Beerdigung fand am 22. hu ſtatt, wo ſich durch eine un? 


Herr uͤber Leben 


— 888 —- 


0 


gemein zahlreiche Leichenbegleitung, der Antheil aller Stände, 
aus der Nähe und Ferne bekundete. a 
o allgemein die bewieſene und tiefgefühlteſte Theilnahme 
d herausgeſtellt hat, fo groß und gerecht ift unſer Schmerz, 
a ung deſſen Alter noch zu einer 5 
ſeegensreichen Wirkens zu hoffen berechtigte. 
it der Bitte um file Theilnahme zeigen wir dieſen un⸗ 
fern erlittenen Verluſt allen nahen und entfernten Verwand⸗ 
8 und Freunden hierdurch ergebenſt an, und danken herz⸗ 
ich für die geleiſteten Bemühungen. ö 
Herasdorf ſtaͤdtiſch bei Schmiedeberg, d. 23. Nov. 1816. 
Die trauernde Wittwe und Familie. 
5007. 


Todesfall: Anzeige. 1 
. Heut Nachmittags um 12%, Uhr, entſchlief nach langen 
chweren Leiden der Organiſt und Schullehrer emer. Johann 
ottlieb Speer hierſelbſt zu einem beſſern Leben, in dem 
lter von 38 Jahren 7 Monaten 15 Tagen. 
„Dies zeigen entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, an die Hinterbliebenen. 
Kroitſch, den 17. November 1846. 


(Wegen Mangel an Raum felgen die fehlenden Kirchen⸗ 
WR Nachrichten in nächſter Nummer.) 
ö S el b ſt mor d. g 
In der Nacht vom 16. zum 17. Nov. hatte in Goldberg eine 
Juchmacherwittwe, welche ſchon lüngft wegen des Todes ihrer 
einzigen Tochter an Melancholie litt und von einer Frau 
bewacht wurde, die Zeit, als 5 0 nach 12 Uhr eingeſchlafen, 
benutzt und ſich geraͤuſchlos entfernt; dieſe Ungluͤckliche wurde 
am folgenden Morgen im Muͤhlgraben ertrunken aufgefunden. 


12 Brandſchaden. 

Den 20. Nov., früh halb 7 Uhr, brach zu Ober-Harpersdorf, 
bei Goldberg, in einem Schuppen des Freibauergutsbeſitzer und 
Gerichtsſcholz Teichler Feuer aus und wurde der ganze Hof 
ein Raub der Flammen; der Viehbeſtand wurde glücklich ge⸗ 
rettet. Die Entſtehung dieſes Feuers iſt noch nicht ermittelt. 


CCT 
30% Wichtige Anzeige für Juriſten! 
Bei Ernſt Guͤnther in Liffa iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen (Hirſchberg bei Ernft Nefener) 
zu haben; g 5 


Der Preußiſche Bagatell⸗ 

ö und der ſummariſche Prozeß 

in ſeiner durch die Verordnung vom 21. Juli erlangten Geſtalt 
von, A. Alker, L.⸗ u. St.⸗Gerichts⸗Rath. 

ra gr. 8. geh. 12 fer. 2 

9. So eben iſt nachſtehende interefſante Schrift 

erſchienen: 

Patriotiſche Betrachtungen, 


von 


Eduard Pelz. 5 
Erſtes Heft, „Preis 0 e, 
n h a 


f 3 „ a : 
„I Die . 2) Vermoͤgen in todter Hand. 
Ki Anſichten über Patrimonialgerichtspflege. 4) Schugrede 

r das ſchleſiſche Landvolk, gegen einen Schmöhartikel des 
Lehrers Wander in inter . 5) Einiges über die 
preußiſche Artillerie⸗Pen ton > Zuſchus = Kaffe, } 

Vorraͤthig bei-A. Waldow in Hirſchberg. 


1 


eihe von Jahren ſeines 


5107. In Otto Hoffmann 's Buchhandlung 
in Löwenberg iſt ſo eben erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: f = 5 
Liewald, T. N., Sechs Arien und eine 
Motette, I = ee: 
zum Gebrauche bei Begräbniffen und ähnlicher Feierlichkeiten, 
zu Texten aus dem Janer’jehen Geſaugbuche für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß komponirt. Preis 8 Sgr.“ 


5071. Literariſche Anzeige. h 

Für das in vier Lieferungen, à 15 Sgr., zu erſcheinende 
Werk: „Hirſchberg und ſein Königsthal,“ eine dichte: 
riſche Gemaͤldegallerte; Alles, womit Natur und Kunſt dieſes 
Thal intereſſant machen, beſprechend, mußte der Unterzeich⸗ 
nungstermin um einige Monate verlängert werden, weil die 
ihm von Seiten Unfers hohen Koͤnigshauſes geſchenkte Auf⸗ 
merkſamkeit ‚feinen Verfaſſer zu nochmaliger Durchſicht des 
Manufcripts verpflichtete, die mithin jedem reſp. Intereſſen⸗ 
ten erwuͤnſcht fein durfte, Sobald in Folge deren der Dru 
begonnen, werde ich Anzeige davon mir zu freundlicher Pflicht 
machen. efaͤllige Subſcribentenſammlung werde er gern 
mit 1 auf 3 honoriren und Inhaltsverzeichniſſe auf gutiges 
Verlangen einſenden. 7 5 

Einen Vorläufer dieſer hoffentlich jeden Theilnehmer an: 
a Arbeit wird die Feſtgabe: „Jedem das Seine!“ 
betitelt, bilden. Ihr Inhalt: Häuslerianum (oder Häuslers 
Weinhalle) — Treutlers Nachttelegraph — Ungerers Porzel⸗ 
lan — mit einer Probe aus oben benanntem Werke: „Hirſch⸗ 
bergs Poſtamt“ üderſchrieben, begleitet, wird hoffentlich ihre 
beſte Empfehlung ſein, und der Preis von 3 Sgr. Niemanden 
von der Theilnahme abhalten. Sie erſcheint jedenfalls noch 
vor Weihnachten c. i \ 

Hirſchberg, den 16. November 1816. 


G. Li ſchke. 


Naturgeſchichte der Thiere Deutſchlands, 


mit naturgetreuen Abbildungen in lithographi⸗ 
ſchem Buntdruck, ausgeführt von E. Sache. 

Beſchreibungen von E. A. Fechner, 
Oberlehrer zu Görlitz. a 

Erſter Theil enthaltend die Sängethiere. Mit it 
bunten und 4 ſchwarzen Tafeln Abbildungen und 8 Bogen Tert. 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. oder Ngr., oder auch in 10 Lieferun 
gen a 5 Sgr., Ngr. 2 ? 5 

Zweiter Theil: die Vögel. te bis öte efrg. 45 Sgr. 
jede mit 2 bunten Abbildungen und beſchreibenden ‚Sert, 

Alle Monate erfcheint regelmaͤßig eine weitere Lieferung und 
wird der 2te Theil, die Vögel enthaltend, mit 20 Lieferungen 

eſchloſſen ſein. Jeder Abnehmer macht ſich nur auf einen 
Theil verbindlich. £ 

Es ſoll dies keine Naturgeſchichte für den Gelehrten, fon- 
dern recht eigentlich ein Buch für 6 Volk und für die Jugend, 
und Volkelehrern ein Hilfsmittel beim naturgeſchichtlichen 
Unterricht fein, 

Die Beſchreibungen ſind daher kurz, doch umfaſſend genug, 
um ein Thier vollkommen kennen zu lernen, und dabei fiir 
Jedermann verſtaͤndlicht. 9 5 

Die groͤßte Aufmerkſamkeit iſt auf die Abbildungen verwandt, 
alle find treu nach der Natur und hoͤchſt ſauber in lithographi⸗ 
ſchem Buntdruck ausgeführt, welches Lerfahren bekanntlich 
Ng, 7 — dem Pinſel 5 g be u 0 

er ſehr niedrige Preis geſtattet auch den weniger Bemit⸗ 
telten die ante. Gbrlig. E. er ch pe. 


* 


35032. 


5101, Mittwoch, den 2 Dee, Abends 5 Uhr, 
Probe zum2 Abonnement-Concert. 
5. Biedertäalfeni 
im goldnen Schwerdt, 
Sonnabend den 28 Nov. c.,. Abends Punkt 7 Uhr. 


/ 


5038. X. h 8 7, 20525 B VX 621, Scr V6ch hn8W 
— V X, 664? G2162b 7 2. 4 u 5 2, V6ch, 1126%2 


F VX 2X V2, m2 h VX! FF 
5068. Künftigen Sonntag kommt im Concert⸗Saale zu 
Neu⸗Warſchau zur Aufführung: Muſikaliſcher Ra⸗ 
gout“, gr. Potpourri von Joſ. Gung' l. Anfang 3 uhr 
Nachmittags. Maon- Jean; Stadt⸗Muſikus. 

50 Gefang Verein zu Gebhardsdorf den 2. Dezbr. 


* 


ß, S . e. l. 4. 00. X. 4 DI 
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x Gewerbeverein zu Warmbrunn. 
5050, Der diesjährige Stiftungstag des Vereins ſoll x 
Mittwoch den 2. Deebr. begangen werden. An dem⸗ x 
felben wird ſtatutenmäßig die Mittheilung des Jahres⸗ x 

berichtes und die Rechnungslegung, und hierauf die x 
neue Wahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes 2% 
ſtattfinden. Zeit und Ort der Verſammlung find ber zu 

* 
* 
* 
* 
* 


* kannt und werden die verehrlichen Mitglieder des Ver⸗ 
T eins hierdurch eingeladen, ſich zahlreich einzufinden. 
Warmbrunn, den 22. November 1846, 
Der Vorſtand des Vereines. 
Burghardt. Luchs. Conrad. 
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5036. Gewagte Bitte] . 
Ja! dieſes Jahr gewagt, wo fo viel Anſpruͤche an die Milde 

der Wohlhabendern gemacht werden. 5 
Aber! Weihnachten iſt abermals nahe! Die mir im hieſigen 

Armenhauſe zur Sorge Anvertrauten, Alte und Kinder, nun 


bis zu 71 ver ehrt, möchte ich nach langjähriger Vaterpflege, 


zum heiligen Abend nicht 2. nur trocken Brodt effen ſehen! 
(Der Etat hat fuͤr dieſen Abend keinen Titel.) Alſo ich bitte! 
Freunde eines ſolchen Inſtituts verſtehen mich. Wenn mir 
auch kleinere Gaben zukommen ſollten gegen fruͤhere, ich werde 
gewiß ergebenſt dankbar ſein. 
Hirſchberg, den 24. November 1846. 
Kriegel, 
Pp. t. Adminiſtrator des Armen⸗Hauſes. 

— ͤ Ä » WWS — —— 5 2 


Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 


5061. Bekanntmachung 
Vom 27. d. Mts ab erfolgt der Abgang der ! Perſonenpoſt 
von Hirſchberg nach Bunzlait waͤhrendsder Wintermonate 
ſtatt um 3 uhr früh, ſchon um 2 Uhr früh; 
derjenige der J. Perſonenpoſt von Hirſchberg nach Liegnitz 
ftatt um 1% Uhr früh, ſchon um 1 Uhr früh. 
Firſchberg, den 22. November 1846. 
P v ft * A mt. A 
, Gunther, 


5078. Bekanntmachun g. 
Am 2. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, wird die Stadt⸗ 
ſchuldentilgungs-Deputation in unſerem Seſſionszimmer auf 


990 


erfolgen Toll, 


nachſtehende Nummern der hiefigen convettirten Stadtobli⸗ 
ationen, deren Serie durch das 7008 gezogen worden iſt, die 
Saluten zurück zahlen: 
Nr. 2256. 2257. 2258. 
2264. 2265. 2266. 
2272. 2273. 2274. 
2280. 2281. 2282. 
2288. 2289. 2290. 


2262. 2203. 
2270. 2271. 
2278. 2270. 


2261. 
2269. 
2277. 
2255, 


2239. 2260. 
2267. 2268. 
5 2276. 
2283. 2284. 
2291. 2292, 2203. 2294. 2205. 
2296. 2297. 2298. 2299, 2300. 2301. 2302, 2303. 
=. 2304. 2305. 2306. 2307. 
Wir fordern die Inhaber diefer Obligationen auf, letztere 
nebſt 6 Coupons, vom Zöften bis 40ſten, in dem gedachten 
Termine zurück zu geben, und die Zahlung der Kapitalien 
zu . Diejenigen Obligationen, welche an dem 
erwähnten Tage nicht präfentirt werden, hören, wie ihr 
Inhalt ergiebt, auf, vom 1. Januar k. J. an gerechnet Zin⸗ 
ſen zu tragen. ; . a 
In demſelben Termine wird zugleich auf den unverzind? 
lichen Theil der hieſigen Bankablöſungsſchuld 1 % Prozent 
an die Inhaber der unzinsbaren Anerkenntniſſe gegen Vor⸗ 
seigung der Letzteren zuruͤck gezahlt werden. ie! 
iejenigen Inhaber ſolcher Anerkenntniſſe, die in dem Ter 
mine ſich nicht melden, muͤſſen den naͤchſten öffentlich be⸗ 
kannt zu machenden Zahlungstermin abwarten. 2 
Hirſchberg, den 23. November 1846. g 
5 Der Magiſtrat. 


4041. Bekanntmachung. 

Die Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Kir 
Gemeinde benachrichtigen wir hiermit, daß die 
diesjährige Erhebung der Kirchenſtand⸗Zinſen: 

1. von Montag dem 30. Novbr. c. ab bis zum 

Sonnabende dem 5. December, einſchließlich 
2. Donnerſtags den 10. December und 5 
3. Donnerſtags den 17. December c. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr, fo wie Nachmittags 
von 2 ve 4 Uhr, 
in unſerm Conferenzzimmer, im hieſigen Gymnaſio 

f ſoll. Wir erſuchen zügel ſoumtiſche 
Jae ar recht dringend: die betreffenden 
Zahlungen, an den genannten Tagen, pünktlich zu 
leiſten, mit dem Bemerken, daß wir wider die 35 a 
lungsſäumigen ſofort nach dem Ablaufe der Jahr 
lungszeit den Weg Nechtens einſchlagen und ihnen 
dadurch Koſten verurſachen müßten. 

Hirſchberg den 12. November 1846, 

Das evangeliſche Kirchen⸗ und Schul: 

Collegium. 
Hälſchner. Heß. Ungerer. Neſener. Diettrich. 
Troll. Fiſcher. Tielſch. Müller. Vogt. 


5004. Bekanntmachung. 
In dem Zeitraume vom 10. Pe d. J. bis 10. Januar 
k. J. iſt die hieſige Sparkaſſe geſchloſſen, fo daß während deſſel⸗ 
ben von ihr keine Zahlungen N und geleiſtet werden. 
Hirfchberg, den 13. November 1846. f 
Der Magiſtrat. 3 


4964. Bei der Stadt⸗Dominjal⸗Brauerei zu Kloſter⸗Lieben⸗ 
thal ſteht ein noch gut gehaltener kupferner Brantweintopf 
von 360 Quart Inhalt, nebſt Zubehör, gegen gleich baare 
Bezahlung zum Verkauf. 5 . 

Der Magiſtrat. 


„ M un 


vn, ‚Edictal=» Citation. 
ui achdem über das Vermoͤgen des Papier⸗Fabrikanten Mo⸗ 
ki Vogt und deffen Ehefrau Iultana, geb. Wollſtein, 
N her verwittwet gewefenen Elſel, zu Antonienwald heut 
bie Concurs eröffnet worden, werden alle unbekannten Gläu⸗ 
eich eee zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer An⸗ 
e au 

wen 26, Februar 1847, Vormittags um 9 uhr, 
fi hieſige Gerichts⸗Kanzlei mit der Warnung vorgeladen, daß 
an im Falle ihres Ausbleibens, mit allen ihren Forderungen 
n die Kaſſe präcludirt, und ihnen dieſerhalb gegen die übri⸗ 
gen Sreditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
1 u. Mandataren werden die Herren Juſtiz⸗Rath Hälſchner 

Hirſchberg und Juſtiz⸗Commiſſarius Görlitz zu Greiffen⸗ 
erg vorgeſchlagen. Greiffenſtein, den 6. November 1840. 

Graͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗Amt 
; der Herrſchaft Greiffenſtein. 
007. Y e kanntmachung. 
ſoll den zten Oezember dieſes Jahres, Vormittags 11 uhr, 
ollen im hieſigen Rent⸗Amte . 

eirca 80 Schffl. Roggen, 270 Schffl. Gerſte 

Meinr: und 124 Schffl. Hafer 
neiftbietend verkauft werden, wozu Käufer mit dem Bemerken 
Ingeladen werden, daß bei annehmlichen Preifen der Zuſchlag 
ofort ertheilt wird. 

Liebenthal, den 4. November 1846. 


— Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. Petzoldt. 
4935, Freiwilliger Verkauf. 
f Die, aus Haus und Garten zu 14 Berliner Scheffel Aus: 
gat beſtehende, Freigarten⸗Nahrung No. 49 zu Grenzdorf ſoll, 
auf den Antrag des Beſitzers Chriſtian Walde, in termine 
den 21. Dezember c., Nachmittags 3 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiftbietend verkauft werden. 
RS effersdorf, den 9, November 1846. ER 
as Graͤflich von Seherr⸗Thoß ſche Gerichts- 


5 "amt für die Herrſchaft Meffersdorf. 
5 Auctionen- 

5000. Dienftag den 1. Dezbr. c., Vormittags von 9 Uhr an, 
und den folgenden Tag, werde ich die Nachlaß⸗ Sachen des 
Lehrers Herrn Springer, Kleider, darunter ein guter Pals 
litot, Waͤſche, Betten, Meubles, eine Violine, eine Guitarre, 
ein Clavier und Bücher, 106 Nrn., gegen baare Zahlung vers 

eigern. Die Bücher werden Mittwoch Vormittag von 10 
j Uhr an, die Violine, é uitarre und Clavier Nachmittag präcis 
2 Uhr zur Verſteigerung kommen. Das Verzeichniß der Buͤ⸗ 

cher liegt bei Unterzeichnetem zur Einſicht bereit. 

Hirſchberg, den 24. Novbr. 1846. 

Steckel, Auct.⸗Comm. 


Auction von Galanterie⸗ 
und Spiel⸗Waaren. 


Montag, den 30. November und die folgenden Tage, jeden 
Na mittag von 2 Uhr an, werde ich eine Partie Da 
ter Galanterie⸗ und Spiel⸗Waaren, gegen baare 3a 
lung, an den Meiſtbietenden verkaufen. Das Auktions⸗Lokal 

t Langgaſſe Nr. 146, eine Treppe hoch. 


Carl Klein. 


5029. Auctions = Anzeige. } 

Is follen aus dem Nachlaß des Bademeiſter Weiß am 

1 ontage, den 30. November c., früh von 9 Uhr ab, 
N der Wohnung deſſelben, im Kloſterhofe zu Warmbrunn, 
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einige Meubles und Saucgerdche vieler Vorrath zum Ge⸗ 
ane . auch einige ganz gute Gewehre, ein kupferner Keſſel, 
eine Hobelbank u. d. m., gegen gleich baare Bezahl ung, an 
den Meiſtbietenden öffentlich, privatim, verſteigert werden; 
wozu hiermit eingeladen wird. . 

Warmbrunn, den 22. November 1846. 
5016, Mühlen: Verpachtung. : 

Eine halbe Stunde von Jauer entfernt iſt eine 2 aͤngige 
Waſſer⸗Muͤhle mit ſaͤmmtlichem Inventarium, 9 Scheffel 
Acker und Wieſen erſter Klaſſe bald zu verpachten. Nähere 
Auskunft ertheilt der Gemuͤſehaͤndler Stamnitz in Jauer, 
Striegauer Gaſſe. - 2 
5060. K Familien- Verhältufſſe halber 

> zu verpachten: N 

Ein Gerichts⸗Kretſcham mit allen Rechten verſehen, 
als: Schlachten, Backen, Schank, Gaſtiren und Beherbergen, 
wozu 11 — 12 Scheffel Acker gegeben werden, iſt auf 3 oder 
4 Jahre zu verpachten; hierzu wird ein Verpachtungstermin 
auf den 2. Dezember 1846 angeſetzt. Die Pachtbedingungen 


werden im Termine feſtgeſtellt. Das Nähere ertheilt der 


Commiſſions-Agent Gloge 

: in Schoßdorf bei Greiffenberg. 
5081. Die Dominial- Brauerei zu Tomnitz bei Hirfchberg 
wird Johanni 1847 pachtlos. Qualificirte Pacht⸗ Bewerber 
erfahren die Bedingungen im Schloſſe zu Lomnitz. 


5035. Herzlichen Dank 
allen Freunden und Bekannten, ſo wie auch den Herren 
Traͤgern, welche unſern guten Pflege⸗ und Schwieger⸗ 
vater, den Vuchbindermeiſter J. C. Hienlin, zu ſeiner 
Ruheſtaͤtte begleiteten. Die Hinterbliebenen: 
Henriette Fiebig, als Pflegetochter. 
Guſtav Fiebig, als Schwieger⸗Sohn. 


„Ferner zeige ich hiermit ergebenſt an, daß das Buch⸗ 
binder ⸗Geſchaͤft nach wie vor von mir fortbetrieben 
wird. Indem ich bitte, das Wohlwollen und Vertrauen, 
welches der Verſtorbene genoſſen, guck auf mich über⸗ 
gehen laſſen zu wollen, . zugleich die bil: 
igſten Preiſe und prompteſte Bedienung, weshalb ich 
um ende Aufträge erſuche. 8 
Loͤwenberg. Guſtav Fiebig, Buchbindermeiſter. 


5086. Dankſagun g. ö 
Ich fuͤhle mich ſehr gedrungen, allen den edlen und theil⸗ 
nehmenden Herzen, meinen aufrichtigſten und tiefgefühlteſten 
Dank hiermit auszuſprechen, welche bei dem Brande meiner 


Muͤhle am Morgen des 17. d. Mts. mit hülfreicher Hand zu 


Schutz und Rettung von nah und fern herbeieilten und durch 
vereinte Kraft und umſichtige Leitung unter Gottes gnaͤdi⸗ 
gem Beiſtande noch größeres Unglück von mir und dem hie⸗ 
igen Orte abwandten. Gern mochte ich ihre Namen hier 
öffentlich nennen, wie auch die theuren Namen derer, die 
mich nach dem Brande in wahrhaft chriſtlicher Liebe wieder 
aufzurichten bemüht find, wenn ich nicht fürchten müßte, 
ihrer Beſcheidenheit damit verletzend zu nahe zu treten; doch 
unvergefflich werden fie meinem Herzen eingeprägt bleiben. 
Der allmaͤchtige Gott und Vater lohne ihnen und bewahre 
ſie „gnädig vor allem Ungluͤck! ö 
Agnetendorf, den 22. November 1846. } 
Fr. W. Geier, nebſt Familie. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5109. Ich wohne jetzt lichte Burggaſſe, Nr. 212, bei Herr 
Kaufmann Sicher“ x Doctor Rense: * 


5009. Ich wohne jetzt im Hauſe des Herrn 
Stadtälteſten und Seifenſieder 3 
ertheile wie früher Sonnabends Vormittag u n⸗ 
bemittelten Kranken, die an veralteten 
äuſſern oder innern Krankheiten leiden, unent: 
geltlich ärztlichen Rath. 

Schönau, den 8. October 1846. 

Dr. Bock jun., 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


5073. Wohnungs⸗ Veränderung. 

Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend 10 ich ergebenſt an, daß ich jetzt bei dem 
Gaſtwirth Herrn Tſchirch zin dem fogenannten „langen 
Hauſe“ wohne, und bitte, mich auch hier mit allen Arbeiten 
in Marmor und Sandſtein zu beehren, welche ich ſtets zur 
e der geehrten Beſteller ausfuͤhren werde. 

irſchberg, den 16. November 1846. 
: Buchmann, Steinmetzer. 
3104. Folgende Herren werden erſucht mir ihren jetzigen 
Wohnort anzuzeigen: 2 e 
Herr Hauslehrer ei eh früher hier. 
= Nate 8 Köhler,, früher in Schwarzbach. 
ehrer Preller, früher in Buſchvorwerk. 
e Kalles, früher in Schildau. 
Candidat Krauſe, früher in Laͤhn. 
von Klapproth, fruͤher in Warmbrunn. 
⸗Thater jun., (Sohn des Gaſtwirth) hier. 
Hirſchberg. November 1846. > H. Lucas. 


5018. — Greiffenuberg ie. 


angs, Schul-, Bilder⸗, Schiefer⸗ u. Schreibebuͤcher, (mit 
u. ohne Linien) Pappen, weiße u. bunte Papiere, Pathenbriefe, 
itenkarten, Kalender, auch eine Partie Lithographieen 


und Stahlſtiche, Makulatur und verfchiedene andere Artikel. 


Trautmann, Buchbinder⸗ u. Galanterie⸗Arbeiter. 


Auch werden alle irgend angekündigten Buͤcher, 


Schriften und ſonſtigen literariſchen Neuigkeiten ſchnell ver⸗ 


ſchrieben, und ein ſogenannter orto⸗Beitrag“ in der 
Regel nicht berechnet. 4 ” 8 
Ein Wirthe 1 bei eig 15 al? M. 6 
i haus bei Liegnitz mit 7 Morgen Acker, für 
700 Rthlr., Tale 900 Rthlr. N Ei 
Eine Stelle bei Satter, gut gebaut, mit 12 Scheffel Acker 
und 2 Flecken Buſch, für 2200 Rthlr., Anzahlung 140 Rthlr. 
Eine Stelle bei Striegau mit 13 Morgen Acker, guten 
Gebäuden, 3 Kuͤhen, Ay 2000 Rthlr., Anzahlung 1200 Rthlr. 
Eine Stelle bei 15 8 wobei Schank und Kraͤmerei, 
mit 2 Kühen, ! Pferd, Inventarium, 12%, Morgen Acker 
und Garten. Preis 3400 Mthlr., Anzahlung 2000 787% 
Mehrere beachtungswerthe Güter im Preſſe von 34,000, 
a 1 12,000 und 10,000 Rthlr. find zum Verkauf 
nachzu 1727 
Einige Schanknahrungen werden zu pachten gefucht. 
Mehrere Kapitalien find auszuleihen, als: 6000, 3000, 
800, 500, 400, 230 Rthlr. ꝛc. 5 
Zwei Handlungslehrlinge finden Unterkommen; fo auch 
ein ſolider Handlungsdiener, mit guten Zeugniſſen verſehen. 
Nähere Auskunft ertheilt das Anfrage⸗ u. Adreß⸗Comtoir 
von Friedrich Seidel in Jauer. 
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5057. 


Neues Etabliſſement. 


Bernhard Buchholz, 


engliſcher Sattler und Geſchirrfabrikant aus Berlin in Lie 
nis, Goldberger Straße No. 6, beehrt ſich hierdurch Kir 
Etabliſſement hierorts ergebenſt anzuzeigen, und empfiehlt 
zur mager eachtung fein - 

vollftändig aſſortirtes Lager fertiger Arbeiten; 
als! engliſche Sattel und Pferdegeſchirre jeder Art, Reit- 
zeuge, Schabracken, Vordeck und Stall⸗Gurten, Reit und 
Stall⸗Halftern,Reit⸗ und Fahrpeitſchen, Reit⸗ und Fahr⸗ 
enter: Reiſekoffer und Reiſetaſchen, Hutſchachtekn jeder 

acon, ſo wie: 

Für die Herren Jagdliebhaber. 

auf das ſauberſte nach den neueſten Pariſer Models und 
zu größter Bequemlichkeit gearbeitete Jagd⸗ und Huͤhnerta⸗ 
ſchen und Patent⸗Schrootbeutel zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen. Auch werden alle Tapezier⸗ und Fapiſſertie⸗Arbel⸗ 
ten, ſowie jede Reparatur auf das Schnellſte beforgt, un 
reellſte und billigſte Bedienung zugeſichert. * 9 


49343. Um mich meinem Papierfabrikations⸗ 
geſchäfte zu Arnsdorf unausgeſetzt widmen zu 
können, habe ich mein hierorts ſeit 2 Jahren 
beſtandenes Manufactur- und Modewaarenge-⸗ 
ſchäft an den Kaufmann Herrn Guſtav Koch 
käuflich überlaſſen. Für das mir geſchenkte 
Vertrauen ſage ich meinen Dank und bitte daſ⸗ 


5 ſelbe auch auf vorgedachten Herrn Guſtav Koch 
= gütigſt übertragen zu wollen. 
Unterzeichneter empfiehlt zu billigen Preiſen: Bibeln, 


Schmiedeberg im November 1846. 
Der Kaufmann G. G. Kreißler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, bitte 
ich ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 
das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen 
mir nunmehr geneigteſt zuwenden zu wollen. 

Mit den vorzüglichſten Bezugsquellen ver⸗ 
traut, habe ich durch neue Einkäufe das über⸗ 
nommene Waarenlager beſtens aſſortirt, und 
ſetzen mich gründliche Geſchäftskenntniß wie ein 
langjährig ausgebildeter Geſchmack in dieſer 
Branche und meiſt perſönliche Einkäufe in den 
Stand, jeder Concurrenz begegnen zu können. 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittend, wird es 
mir ſtete Aufgabe bleiben, durch conſequente 


Reellität, und den Anforderungen der Zeit ge 


mäß billigſte Preiſe, das mir zugewandte Ver⸗ 
trauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 
Schmiedeberg den 12. November 1846. 
Guſtav Koch. 


HR, Mei dem Beginn der langen Winterabende empfiehlt 
feine, durch die neueſten Erzeugniſſe der beliebteſten a 
ſteller weſentlich bereicherte Leihbiblisthek unter den bekann⸗ 


ten außerſt ſoliden Preifen, ſowie die Blätter zur Erbauung 


roteſtantiſcher Freunde, desgleichen Uhlich's und andere 
S beiten Inhalts, unentgeltlich zu geneigter 
utzung. 46 
Hirſchberg, den 23. Novbr. 1846. J. S. Landolt. 
3106, Bei meinem Abgange von hier nach Dresden fage 
ch Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


arkliſſa, den 18. November 1846. 


— Wilh. Lehmann. 


Der. In hieſiger Herrſchaftlichen Armenanſtalt werden 
jeder Zeit „Federn zum Schleifen” angenommen und 
3 pro Pfund aefchlifene Gaͤnſefedern der Preis von 2 ſgr. 
pf. und für dergleichen Eutenfedern 3 ſgr. zu entrichten. 
m geneigte portofreie K erſucht, mit der Verſi⸗ 
derung reeller und puͤnktlicher Ruͤcklieferung, die Verwal⸗ 
ung der Herrſchaftlichen Armenanſtalt zu Fi erberg. 


eldner. 
3 — 
5003. Ergebenſte Anzeige. 
b Da ich mich pierſelost als Riemer und Tapezier eta⸗ 
lirt habe, ſo bitte einen hohen Adel und geehrtes Publikum 
biefiger Stadt und Umgegend um geneigten Zuſpruch. Meine 
ohnung iſt beim Klemptner Herrn Borrmann, am 
Markte Rr. 179. Markliſſa, im November 1846. 
Guſtav Blochmann. 


5000. Aufforderung 

Wie ich erfahre, hat noch Niemand von den Herren, welche 
noch an mich zu zahlen haben, meiner ergebenen Bitte ge⸗ 
maß, an den Caſtwirth Hrn. Wagler in Friedeberg a. 
ihre Betraͤge eingezahlt, und erſuche nochmals dieſelben, bin⸗ 
nen vierzehn Tagen ihrer Verpflichtung nachzukommen, um 
andern Weitlaͤufigkeiten auszuweichen. 

Goͤrlitz, den 19. November 1846. 


& Wilhelm Dorn, Brauer: Meifter, 


4071. Der Tuhhändler Herr Wittig junior aus Neurode 
bei Glatz, — welcher nach der Auslaffung feines Vaters, des 
FTuchmachers Herrn Franz Wittig daſelbſt, ſchon feit vorigem 
ahre von Neurode weg 5 ſoll, ohne daß Letzterer daß Do⸗ 
micil des Erſtern anzugeben vermäg, — wird hiermit erſucht: 
mir ſeinen Aufenthaltsort innerhalb 14 Tagen anzuzeigen, 
damit ich folchen nicht erſt auf amtlichem Wege ermitteln 
laſſen darf. Seydorf bei Hirſchberg, den 19. Nopbr. 1846. 
| Der Dismembrant /lo ſe. 


5020. Ehren ⸗ Erklärung. g 

Wegen der gegen den allhier in Arbeit ſtehenden Tiſchler⸗ 
fallen Gottfried Müller geſchehenen Beleidigung und 
alſchem Gerücht wird Jedermann vor etwaniger weiterer 
Verbreitung hiermit gewarnt, da derſelbe keinen Theil daran 

und fuͤr ganz unſchuldig erklärt wird. 
Fialkenhayn, den 11. November 1846. \ 
| Das Drts: Gericht. 


m 
043. , Wartungs: Anzeige. - 

Da mein aͤlteſter Sohn Johann Gottfried durch 

unordentliches Verhalten und Schuldenmachen ſich meiner 

väterlichen Liebe ganz unwerth gemacht hat, ſo warne ich 

urch einen Jeden, demſelben von heute an auf keine 

in — mehr zu borgen, indem ich nichts mehr fuͤr 

bezahle. 

Georgenthal bei Groͤditzberg, den 21. November 1846. 
Jeremias Driemel, Gedingehaͤusler. 
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Zu verkaufen oder zu verpachten. 
4034. Eingetretner Verhältniſſe wegen bin ich geſonnen, 
meine zu Nieder ⸗Gerlachsheim, nahe bei Markliſſa, an der 
Straße nach Seidenberg gelegene Schankwirthſchaft, die 1— 
genannte „Bergſchenke“ mit 50 Scheffeln Berl. Maas Acker 
5 * baldigſt zu verkaufen 7 461 an En re 

igen Pächter zu verpachten. eißler enkwirth. 
Nieder near im October 1846. ’ 


Zu verkaufen. 

4008. Nicht zu überſehen! 
Veraͤnderungshalber bin ich m; meinen Kretſcham 
ſub Nr. 25 zu Ulbersdorf bei Goldberg, zu verkaufen. Der⸗ 
ate befindet ſich im guten Bauzuſtande; es gehören zu dem⸗ 
elben 7 Scheffel Breslauer Maaß Acker, Boden erſter Klaſſe, 
und 2 Scheffel Obſt⸗ und Graſegarten. Naͤheres iſt taͤglich 

zu erfahren beim Eigenthuͤmer. 
Gottl. Sagaſſer, Kretſcham⸗Beſitzer. 


8008. Haus⸗ Verkauf. 
Ich beabſichtige mein weites, neu gebautes Haus mit 
10 Stuben, nebſt allem Zubehör zu verkaufen, welches ſich 
ſehr gut für Faͤrber und Gerber eignet, weil das Waſſer 
vorbei fließt. Daſſelbe verintereſſirt ſich auf 150 rtl. jaͤhr⸗ 
liche Zinſen. 
Freiburg den 20. November 1346, H. Unger. 


5010. Verkaufs Anzeige. 
Meine, in dem Fabrik⸗Dorfe Küpper, bei Seidenberg, 
gelegene, in gutem Bauſtande befindliche, ſogenannte Ober⸗ 
uͤhle, enthaltend einen Mahl⸗ und einen Spitzgang, mit 
0 Vorgelege, wozu 4 Scheffel Preuß. Maaß Ausſaat 
ckerland und eben fo viel ſehr tragbare Wieſenflaͤche gehört, 
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen, und erſuche Kauf⸗ 
luſtige, ſich unmittelbar an mich zu wenden. 
Küpper, im November 1846. Menge, Müllermeifter. 


5033, Verkauf einer Beſitzung. 

In einem bedeutenden Orte auf dem Lande iſt ein groß⸗ 
artiges, maſſiv gebautes Haus, worin ſeit vielen Jahren 
Spezerei⸗ und Schuittwaren Geschäfte betrieben werden und 
gleichzeitig ir 50 iſt, für den Preis von circa 9000 Ntlr. 
zu verkaufen. Dieſes Haus enthält: einen großen Saal, 
12 Zimmer, 11 Kammern, 6 Gewölbe, Kuͤchen, Stallungen, 
Aemiſen, große Keller, Garten und großen Beilaß. Die 
Bedingungen ſind ſehr annehmbar. — Ein junger thaͤtiger 
Kaufmann dürfte nicht bereuen, dieſe Acquiſition zu machen. 

Die ſpecielle Sachlage ift zu erfahren in Schweidnitz, 

Commiſſions⸗Comtoir von 
F. E. W. Heynemann & Comp. 


50006. — Haus Verkau * a 

Ein in der Mitte der groͤßten und volkreichſten Vor⸗ 
ſtadt von Liegnitz b 
befindliches Haus, mit 8 Fenſter Front, neu gebaut und 
durchweg maſſiv, worin ſeit Jahren ein lebhaftes Spezerei⸗ 
Geſchaͤft und ebenſo eine Fleiſcherei betrieben wird, iſt 
eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen fofort zu verkau⸗ 
fen; daſſelbe verintereſſirt ſich an 800% rtl. Der Lage nach 
läßt ſich das Grundſtück, deſſen Gebaͤude übrigens weit 
uͤber rtl. verſichert ſind, eine Einfahrt und Garten hat, 
an der Heerſtraße belegen und die nöthigen Lokalita⸗ 
ten inne hat, zu einem Gaſthofe 1. Klaſſe einrichten. 
Feſter Kaufpreis 6500 rtl. bei einer nur nöthigen Anzahlung 
von 926 rtl. 

Weitere Auskunft ertheilt die Expedition d. Boten, 
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5001. W Zu verkaufen: N 
Ein Gerichts ⸗Kretſcham mit allen Rechten, wozu 
circa 22 Scheffel Acker 1 ſter Klaſſe gehoͤren, iſt eingetretener 
Familien⸗Verhaͤltniſſe halber, zum Preife von 1400 Rthlr. 
verkaufen. a 

2 Ein 751 desgleichen; ſo wie ein faſt neugebauter 
Gaſthof mit Tanzſaal und mehreren Stuben, Stallung, 
Scheuer, Keller; wobei alles Erforderliche vortheilhaft angelegt 
iſt; dazu 40, Scheffel der beſten Ländereien; Abgaben⸗ und 
laudemienfrei, zum Preiſe von 4500 Rthlr., bei halber An⸗ 

zahlung. Das Naͤhere ertheilt auf portofreie Briefe der 
Commiſſions-Agent Gloge 

in Schoßdorf bei Greiffenberg. 


5044. eraͤnderungshalber iſt Unterzeichneter geſonnen, 
feinen au Mertſchlg bei Jauer an einer belebten Straße, 
beſitzenden Gaſthof, welcher mit Erbback⸗ und Kramgerech⸗ 
tigkeit verbunden, und man 12 Morgen Acker und Wieſen⸗ 
land, auch eine Kalkniederlage ee — aus freier Hand 
zu verkaufen, und iſt zu dieſem Verkaufe ein Termin auf 
5 den 7. December c. 
in der Behauſung des Unterzeichneten anberaumt worden. 
Mertſchuͤtz, den 16. November 1846. * 
C. Hartmann. 


5059. Nicht zu überſehen. 

Zu verkaufen iſt ein Gerichts⸗Kretſcham, laudemienfrei, 
das Gehoͤfte maſſiv, mit Flachwerk ar und im beſten 
Bauzuſtande, liegt an einer lebhaften Straße in einem großen 
volkreichen Dorfe ohnweit der Kirche; daſelbſt iſt beſonders viel 
Verkehr, da ein bedeutendes Gerichts⸗Amt am Orte ſelbſt iſt; 
dazu gehören 120 Schffl. Acker, beſter Qualität, 30 Schffl. 
Wieſen und Buſchland, ine! einer Feld⸗Ziegelei und Stein⸗ 
bruchs, welche im Gange find, mit fammtlichen vorhandenen 
lebenden und todten Inventarien, alles wie es ſteht und liegt. 
Die Kaufbedingungen ſind ſehr billig und ſolide, und es kann 
das Kauf⸗Geſchaͤft mit einer Zahlung von 3000 Rthlrn. be⸗ 
gonnen werden; Abgaben ſind ganz unbedeutend. 

Desgleichen eine Schankwirthſchaft, die Gebände in 
ſehr gutem Zuſtande, dabei ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗ 
Garten von 3 Schffl. Ausſaat, mit 21 Schffl. Acker, in einem 
großen Dorfe, nahe der Kirche, mit ſaͤmmtlichen Beilaßſtuͤcken 
und ganz wenig Abgaben; darauf haften alle Gerechtſame, 
als: Brandtweinbrennen, Schlachten, Backen und Kramge⸗ 
rechtigkeit und kann Alles mit gutem Erfolg betrieben werden. 

Auch kann ich ein ganz neu maſſives Haus mit circa 
12 Schffl. Acker und Wieſe, fo wie mehrere größere und klei⸗ 
nere Acker⸗Beſitzungen zum Verkauf nachweiſen. 

Auch wird eine anftändige Waſſer⸗Muͤhle zu kaufen 
geſuch Nähere Auskunft über Alles und Jedes ertheilt 
muͤndlich oder auf portofreie Briefe — 
der Commiſſions⸗Agent Lachmann, in 

Friedersdorf bei Greiffenberg, den 21. November 1846. 


5056. Eine laͤndliche Beſitzung, unter dem Namen einer 
Freiſtelle, an der Chauſſee von Landeshut nach Hirſchberg 
gelegen, beſtehend in einem guten maſſiven Wohngebaͤude 
mit 1 Stuben, Gewoͤlbe, Keller, Kuͤche, getaͤfelten Kammern 
und geräumigen Bodengelaß, nebſt gewölbter Stallung und 
Scheune in Verbindung mit jenem, zu 4 Scheffel Acker, einem 
Blumen⸗ und Obftgarten, iſt mit Beilaß bald aus freier Hand 
zu verkaufen. Seit vielen Jahren iſt in demſelben ein Spe⸗ 
zerei⸗ und Schnapsgeſchaͤft mit kaufmaͤnniſchen Rechten be⸗ 


—ͤ—— — —— — 


Auskunft hieruͤber ertheilt Herr Brauermeiſter Otto 


empfiehlt 


des verſtortenen Mercadier Fabre, gefertigte Seife, üb 


trieben oe, und das Nähere beim Buchbinder E. RN’ | 


dolph in Landeshut zu erfahren. 2 
5023. 


Haus Verkauf. 4 
Das Haus Nr. 155 auf der Schweidniger Straße, 1 
2 Laden und einer Baͤckerei, ſich für jedes Geſchäft eignen 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. g 8 
Striegau, im November 1846. 
A222, i f . eee 
2 5032. in in der Naͤhe Goldberg 3322222295 
liegendes Ruſtikalgut von 320 Morgen Areal iſt neb 
allem lebenden und todten Inventarium wegen Krank 2 
lichkeit des Beſitzers ſofort zu verkaufen. Nähere 2 


in Boberröhrsdorf. 
Fecetcerercecerereritrerrereeret 
5092. Geraͤuch. Lachs, aſtr. Caviar, Elbinger Neunaugeli 
Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt empfiehlt 

Julius Gottwald. 


50906. Zu den Weihnachts⸗Einkaͤufen empfiehlt alle Sor 
tin billige Weſten, eine große Auswahl ſchoͤner Tücher, das 
Stuͤck von 2½ far, an, billige Cattune, weiße und bunt 
Inlet⸗ und Zuͤchenleinwand, pro Elle von 2½ fgr. an # 
allen Preiſen, %, und ½ breite Schütz B eintsanb latte 
und gemuſterte Camlots, fo wie Mouſſelin⸗de⸗laine⸗Kleider, 
weiße und bunte Parchend; alles zu ganz billigen Preiſen 


und bittet um guͤtigen Beſuch verw. H eyd en. 


Hirſchberg. 
5091. Feinſte Punſcheſſenz, die Flaſche zu 15 und 20 far. 
1 Julius Gottwald. 
5100. Bekanntmachung. 
Aus triftigen Grunden bin ich genöthi t, 
die NVerkaufs⸗Stunden 
der Braun ʒ⸗ Kohlen 
in hieſiger Niederlage 
täglich auf die Stunden von 10 bis 12 Uhr Vormittag 
feſtzuſtellen, und bitte um gefaͤlligen Zuſpruch. 
Friedeberg a. Q., den . November 1846. 
C. F. Wagler. 
5070. — Mercadier Fabres 
aromatisch-medieiniſche Seife. 
Dieſe in der Fabrik des Unterzeichneten, nach der Erfindun 


deren Vorzüge ſich die berühmteften Herren Aerzte der hie 
ſigen Koͤniglichen Charite. Geheimerath von Graf e 
Journal für Chirurgie ꝛc. und andere Stimmen in medicin 
en bereits anerkennend und empfehlend geaͤu er 
aben, iſt nach den Erfahrungen der Herren Aerzte ein fehl 
heilſames Mittel gegen rheumatiſche und gichtiſche Affectionel 
gegen Flechten, Sommerſproſſen und Hautſchaͤrfen aller Art, 
ie erwärmt und reinigt die Haut, macht ſie geſchmeidig 
weiß, und thut als LJoiletten- und Badeſeif, 
lichſten Dienſte. 8 
Fuͤr Hreiffenberg, habe ich die alleinige Niederlag 
dem Herrn J. G. Inge zuͤbergeben, wo dieſelbe in gruͤn DW 
druckten Paͤcktchen, O Stuͤck 6 ſgr. mit der Dr. Graf eſchen 
Gebrauchs⸗Anweiſung und meinem Siegel verſehen, verkauft 
wird. Berlin im November 1846. 


J. G. Bernhardt. 


e die vortre 


* 


Ef * 
sn 
ldenburger und Schweizer Kreuzung, iſt zu verkaufen. 
agt die Expedition des Boten. 
* Zu verkaufen find 2 gute Bienenftöde bei der 
werwittw. Getraidehaͤndler Beyer in Buchwald, Nr. 10. 


Ausverkauf. 


Um mit unſerem Waarenlager zu räumen, 
empfehlen wir einem verehrten Publikum 
diverſe wollene und halbwollene Kleider⸗ 
ſtoffe, Thibets, Orleans, Mouſſeline de 
aine, Kleider- und Möbelkattune, Batiſte, 
ſchwarze und bunte Seidenzeuge, Umſchlage⸗ 
tücher in verſchiedenen Größen, ſeidene Baͤn⸗ 
der, Spitzen, Leinwand, Tiſchzeuge, Por⸗ 
zelan, Tuche, Beinkleiderſtoffe, Weſten in 
ammet, Seide u. Wolle, ſeidene Shawls, 
Hals- und Taſchentücher, fo wie noch viele 
andere Artikel unſeres Geſchäfts zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. Auch kann an 
einen annehmbaren Käufer das Waaren⸗ 
lager im Ganzen, mit, oder ohne Grund⸗ 
ſtücke käuflich überlaſſen werden. 
Schmiedeberg im November 1846. 
0 C. B. Klein's Söhne. 
5040. Die Tabak: und Eigarren⸗Handlung 
emo Theodor Gordt, Langgäſſe Nr. 148, 
e und empfiehlt beſonders zu Weihnachtse 8 


geh Elsler Eigarren in Kiſtchen à 10 Stuͤck, 
Flora Manila in Paqueten à 50 Stud, zu 18 u. 22%, ſgr., 


ſo wie noch mehrere andere gute Cigarren. 


8 Feine franzoͤſiſche und . Toiletten- Seife, 
avons panachee, Militari Schaving-Soap, 
Pomade cosmetique, Pomade Luxor, 
1 Extrait de Jasmin, Extrait de Eau de Co- 
logue ächt double, 
5 Klettenwurzel in ausgezeichneter Qualite, 
5011 7 
an Weihnachtsausſtellung. 
Am Montag, den 23. d. Mts., haben wir unfre Weih⸗ 
kachtsausſtellung eröffnet. Wir empfehlen ein mannigfaches 
er aller Arten Kinderſpielwaaren in Holz, Papiermaché, 
f Zinn, Porzellan u. ſ. w., eine reiche Auswahl von 
eſellſchaftsſpielen, geſchmackvoll gekleideter Puppen, trap⸗ 
den; ſo wie anderer ſich zu Geſchenken eignender Artikel: 
4 orzellan⸗ und Glaswaaren, Pazeterien, Galan⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


Ein großer, brennen Zuchtſtier, 5 Jahr alt, 3062. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. December d. J. an, wird in nachbenannten Braue⸗ 
reien als in der Eigenthums⸗ Brauerei zu Greiffenberg, fo 
wie in den Pachtbrauereien zu Greiffenſtein, Gebhartsdorf, 
Friedeberg, Ullersdorf bei Friedeberg, Meffersdorf, Schwerta, 
Tzſchocha, Markliſſa, Ober⸗Gerlachsheim, Mittel⸗Gerlachs⸗ 
heim, Nieder⸗Gerlachsheim, Beerberg, Steinkirch und Ber: 
telsdorf bei Lauban, das Bier in Gebinden ein Quart fuͤr 
10 Pfennige und außer Gebinden und zwar in Quantitäten 
unter 6 Quart ein Quart fuͤr 1 Silbergroſchen verkauft. 
Beerberg, den 21. November 1846. £ 
. Bombach im Auftrage. 
5038, Boas 7 
lange, von 1% Rtlr. bis ganz dunkel und ſtark a 3%, Rtlr., 


ſo wie kurze von 12 Sgr. an empfehle. 
r e ee 


Teppiche 
in e Le p. abgepaßt, als auch Ellen⸗ 
en 


weiſe, empfiehlt zu den billigſten Dreif 


J. Landsberger. 


5037. S. Fuchs in Jauer 5 : 
empfiehlt zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte fein_ beſtens 
aſſortirts Galanterier, Kurz⸗ & Spiel⸗ 
Waaren⸗ Lager zur guͤtigen Beachtung. 


5028. Zum Verkauf . dürres Scheit⸗ und 
Stockholz, ſowie Schindeln und ſteinerne Futter⸗ 
krippen jeder Groͤße - 

der Kirchkretſchmer Hoffmann. 
Hirſchberg den 22. November 1840. 

5025. Eine noch brauchbare, kupferne Waſſerpfanne 
mit meſſingenem Hahn, von 40 Kannen Inhalt, ſteht zu 
verkaufen bei dem Dominium Nieder⸗ Berbisdorf. 


Die Oeconomie⸗ Verwaltung. Müller, 


3047. Ein noch ganz gut gehaltener Flügel iſt ſofort zu 
verkaufen. Das Kähere in der a des Boten. 0 
5004. 3 ‚find; . 
Fiel ußeiſerne Keſſel, brauchbar für Seifenſieder, Faͤrber, 
eiſcher; — 
ein gußeiſerner Ofen mit Zierarten; 
ein eiſerner Kochofen mit Platten; ’ 
eine eiferne Thuͤr, wiegt 107 Pfund a1 Sgr. 
Nieder⸗Schmiedeberg, Hausnummer 494. 
5087. Gruͤne Pommeranzen ſind fortwährend zu bekommen 


u verkaufen fi 


beim Gärtner Schumann in Hirſchberg. 


n Unter iehjackchen 
d 2 1d d 2 N E Er’ * 
und Unterbeinkleider in 155 18 et 


Hirſchberg. innere Schildauerftrafe No. 70. 
das B Lech ö fen 
in verfchiedener Größe und Facon, 
eiſerne Wagenachſen 


find vorraͤthig, und werden auf Verlangen von jeder Stärke 
gefertigt von 1 Karl & b in Nr 
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J ben, Ball⸗Joben, Gardinen ⸗Frangen u. Borten ze. 9 
Ferner; Sammet, ſeidene, wollene und Piqué⸗ Er 
Weſten, ſeidene Hals⸗ und Taſchen⸗Tuͤcher, ſchwarz EWEZ 


5 und buntſeidene Herren⸗Shawls de. 


Die von der letztverfloſſenen Leipziger Michaeli⸗ 
Meſſe erhaltenen Waaren verkaufe ich auch zu be 
deutend billigeren Preiſen. 1 

Mein Laden iſt unter der Strumpfſtricker⸗Laube, 3 


se ud 
AU A 


x 
— 
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5029. EN 


F. M. | 


5 eAlvertiffement. 
Eine bedeutende Sendung weißer Porcellaine als Tafelſervice aus 


der Koͤnigl. Preuß. Manufactur zu Berlin 


empfehle als eben angelangt zu Fabrikpreiſen. 


Aus den Manufacturen von Adolph Schumann in Moabit und Carl Kriſter 


Waldenburg ſind ebenfalls große Vorräthe zur Auswahl vorhanden und empfehle 


Puder. 


+ + 


Glas: und Porcellain: Niederlage, Ring Nr. 39. 


in 
ſolche einer gütigen Berückſichtigung. 
05. Feine Capern, 


2 ' andirten Citronat, 
8 große fette Feigen, 
roße ital. Haſelnüſſe, 
tal. Macaroninndeln, 
feinſtes friſches Provengeröl, 
ächte Teltower Nüben, 
2 neuen Stockfiſch, 
"re Fauny⸗Elsler⸗ Cigarren 
* j Eduard Bettauer. 
CR R Be RE Be Re Be Rede Re Rede RK I HE Be Be Re xxx 
Rn a 1 J. E. Gun: x 


5 


ir übergeben hiermit an Hrn. . : 
Either das alleinige Lager unferer Schweizer Gichtſoh⸗ 
len; deren Zweckmaͤßigkeit durch 
Herrn Dr. Remer in Breslau, 

v. Duisburg in Danzig, 
5 = Brach, Koͤnigl. ab 0 kus 
8 und Docent an der Univerfität zu Bon 
auerkannt ſind. 

p. Rother & Comp. in Frankfurt a. O. 


Nicht nur obige Herren Aerzte, ſondern noch ein 
euer Theil der Herren Aerzte in Schleſien, haben 
* en vortheilhaftenGGebrauch diefer ichtſohlen empfohlen, * 
* wovon ſich der Unterzeichnete durch das ihm 0. egte 
* Taſchenbuch des Reiſenden der Hrn. Rother & Comp. 

wahrhaft überzeuget hat, und dieſer Empfehlung er 
N biermit auch beitritt. 1 

\ g Dr. Thebeſius, Kreis⸗Phyſikus. 
* In Folge vorſtehender Anzeige und Empfehlungen & 
A offerirt dieſe Sohlen zur gefaͤlligen Abnahme * 
5 + E. Günther. * 

Goldberg, den 23. Nopbr. 1846. 
ARHRARK REEL TM MLT MMM Mx 
5017. Vier Beutel, 1 Fuß breit und 6 Fuß lang, find 
billig zu verkaufen 3 ee 5 
} in Berthelsdorf beim Müller Auguſtin. 
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21 „Kaufgeſuch. ebe. 
7074. Fur ein Spezerei:Gefhäft werden brauchbare 
Faden Utenſilien für eine nicht zu kleine Räumlichkeit 
daldie ft zu kaufen geſucht. Von wem? iſt zu erfragen bei 

"Sommiffionair 


Johannes Hutter. 


* Geld: Ver ke h r, 

8053, 200 Thaler werden auf ein Grundſtück geſucht, 
welches für 2000 rtl. gekauft worden und worauf 400 rtl. 
r 1. Hypothek eingetragen ſind, ohne Einmiſchung eines 
itten. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 
5012. Auf eine größere Herrſchaft wird ein tüchtiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber zu Verwaltung eines Vorwerkes und ein der 
ee gewachſener Secretair geſucht. Mit 
der Beſetzung dieſer Stellen beauftragt, erſuche ich Reflektan⸗ 
ten, mir Abſchrift ihrer Certificate franco einzureichen. 
Breslau, den 17. November N \ 


Becker, 
Redacteur der Zeitung fuͤr Landwirthſchaft. 


5021. Offener Schul⸗Poſten. ; 
Der zeitherige Schullehrer und Gerichtsſchreiber Frenzel 
in Mochau, Jauer'ſchen Kreiſes, iſt von mir in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Bruſtave, Militſchſchen Kreiſes, verſetzt worden. 
In Folge dieſes iſt das Amt eines Schullehrer und Gerichts⸗ 
ſchreiber in Mochau vakant geworden. Alle hierauf reflekti⸗ 
rende Bes, Schulamts⸗Kandidaten, welche geneigt find, ſich 
um dieſen Poſten zu bewerben und ſich über ihre Qualification 
auszuweiſen vermögen, wollen ſich zu dieſem Behufe bis zum 
9. Dezember c. perſoͤnlich in meiner Kanzelei melden, wo 
das mit dieſem Poſten verbundene Einkommen und alle uͤbri⸗ 
gen Bedingungen eingeſehen werden koͤnnen. Muͤller. 
Schloß Schoͤnwaldau, den 20. November 1846. Kir‘ 


5039. Ein Unterkommen fire einen Marqueur an's Billard 
weiſet die Expedition des Boten nach. 


5105. Ein Knabe wird zum Billard geſucht und kann der⸗ 
ſelbe ſogleich eintreten im Gaſthofe zu den 3 Bergen. 


Perſonen ſuchen unterkommen. 
5024. Ein junger Mann, bisher im Königlichen Dienft 
ſtehend, wuͤnſcht gegen billige Penſion ſofort die Oekonomie 
zu erlernen. Adreſſen werden unter „K. 128 post restante 
Lueben “ erbeten. ; 


4969, Ein Ziegelmeiſter, der ſich auf Holz⸗, Torf: und 
Kohlen⸗Brennen, ſo wie auch auf Preßziegeln verſteht, ſucht 
ein Unterkommen; er iſt mit gutem Zeugniß verſehen. Näheres 
iſt bei dem Buchbinder Herrn Hayn in Schoͤnau zu erfahren. 


Lehrlings⸗Geſu che. 

5049. Ein Sohn achtbarer Eltern findet gegen billiges Ko 
geld ſofort Aufnahme als Lehrling in meinem Linnen-Gefchäft. 
x . C. Kirſtein in Hirſchberg. 


. Ein Lehrling kann bald bei mir eintreten; die 
darauf Reflectirenden bitte ich, ſich wegen der Bedingungen 
an mich zu wenden. Lauban, den 24. November 1846. 

C. Fr. Göſchen, Buchhaͤndler. 
3077, Ein Lehrling wird in eine große Specerei⸗Handlun 
DICHT, (mit ach ohne Lehrgeld). Das Nähere fagt des 
ommiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Zu vermiethen, 4 
3089. Auf der äußern Schildauerſtr. iſt eine freundliche 
Wohnung bald oder zu Weihnachten in Rd. 464 zu vermiethen. 
5007. er lor e n 2 
wurden von einem armen Dienſtmädchen, am dritten Jahr⸗ 
marktstage auf dem Ringe zu Hirſchberg, in einem grünen 
Geldbeutel circa 8 rtl. 24 ſgr. Der ehrliche Finder erhält 
einen Thaler Belohnung, wenn er ſolches in der Expedition 
des Boten abgiebt. k e s 
5068. Am 20, d. M. wurde auf dem Wege von Deutmanns⸗ 
dorf bis Jauer eine Wagenwinde verloren, der ehrliche 
Finder wird erſucht felbige beim Schenkwirth Nick chen in 
Oberau bei Goldberg oder beim Eigenthumer gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzugeben. W. ueber ſchaͤr. 
Deutmannsdorf, den 21. November 1846. 5 
35031. Am 13. November c., gegen Abend iſt in Golden⸗ 
traum ein dachsaͤhnlicher, aber dae horpbeininen: ſchwar⸗ 
zer, am Halſe, Bauche und an den Pfoten elb 
gefleckter, auf den Namen „Nimrod“ gewöhnlich „Nim⸗ 
mel“), hörender, ſchon etwas alter Hund, verloren gegan⸗ 
en. Der Finder wird gebeten, ihn gegen eine angemeſſene 
elohnung im Schloſſe Tzſchocha abzugeben. 
5095. Eine Ziehharmonſca von 10 Stimmen, mit 2 Baß⸗ 
und 1 Ventilklappe ift den Liten Novbr. Abends verloren 
worden; den ehrlichen Finder bittet man, ſolche gegen eine 
gute ! abzugeben beim — 
orduaner W. Zippich in Schmiedeberg. 
5097. Den 17. Nov. c., gegen Abend, iſt mir mein ſchwarzer 
Wachtelhund abhanden gekommen; ſelbiger hat ein ſchoͤnes 
Gehaͤnge, eine tragende Ruthe mit einer kleinen weißen Spitze, 
an allen vier Füßen weiße Zehen und hoͤrt auf den Namen 
„Chien“. Wer mir uͤber denſelben Auskunft geben kann, 
oder wieder zurüͤckerſtattet, erhalt eine dafür angemeſſene Bes 
lohnung. Quirl, den 24. November 1846. 927 
a W. Scholz, Muͤhlenbeſitzer. 
4903, Eine junge Dachs hündin, hellbraun gebrennt, 
auf den Namen „Waldine“ hoͤrend, iſt unterzeichnetem 
Der une Finder wird erſucht, die⸗ 
ſelbe be en angemeſſene elohnung und Erſtattung der 
Futterkoſten abliefern zu wollen; ſowie auch vor Ankauf 
derſelben gewarnt wird. 
Warmbrunn, den 10, Novbr. 1846. 
Seibt, Muhlenbeſitzer. 
Geſtohle n. 
5048. 2 Reichsthaler Belohnung 
Demienigen, welcher mir zur Wiedererlangung eines mir ges 
ſtohlenen Kinderwägelchens verhelfen kann. Es iſt ein 
ehr fauber gearbeiteter Leiterwagen, volftändig mit Eiſen 
beſchlagen, war zur Zeit des Diebſtahls braun gemalt mit 
rothen Streifen; beſonders kenntlich, indem an der Deichſel 
das Stuͤck mit dem Griff angeſetzt iſt, welches nicht gemalt 
WAR Lampert, in Nr. 10 zu Hieſchberg. 


Einladungen. 


verloren gegangen. 


2 2. Sonntag, den? 9, Acker Konzert in der 


Gallerie zu Warmbrunn, in welchem mit zur Aufführung 
kommt: Melange, 272 Potpourri von Lanner. @ 
Sgr., für die Dame 1 Sgr. 3 


2 Entree für den Herrn 2 
a 8 ger. Naß Dixigent 2 

3 ulius Elger, Muſik⸗ Dirigent. 2 
gerrerrereretrererssererfeberrertt 


998 


b und weiß. 


3084. Heute Donnerſtag, als den 20. Novbr., ladet zum 
Wurſtpicknick ergebenſt ein 5 
2 der Schänkwirth Paul. 
5027. Zum Pötelbraten ladet auf den 27, d. Monats 
ganz ergebenſt ein 

liche 


8 erg. der Kirchkretſchmer Hoffmann. 
5003. Künftigen Sonnabend den 28. Novbr., ladet zum 


Enten: und Gänfebraten ergebenft ein ö 
Ruppert in den drei Roſen. 
8 
Wechsel- und Geld- Cours. | „ 2 
- a 22 
Breslau, vom 21. November 1846. | | 208 
S och 
Wechsel-Course. Beiete.- Geld. 3 4) 52 
Amsterdam in Cour., 2 Mon. 140% — “tg 4 
Hamburg in Banco, à vista 151% — 3 3835 3 
dito dito 2 Mon.] — 140% [8 8 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. J6. 23). — Ar 353 
Wie 2 Mon.] — my, [ 32 5 
Berlin à vista, 100% | — 2423 
dio 2 Mon. — A3 257 
Geld- Course. BE 
Holländ. Rand-Ducaten - | - — SSS 
Kaiserl. Ducaten - 06 — 1 
Friedrichsd or- - E — — Eee 8 
Louis d'or - - - - » 1117, — 2" m 
Polnisch Papier-Geld - - 1 95%, — ses 
Wiener Banco-Notenat30 Fl. 102) — 228 8 
= j 
Effeeten - Course. - vrı 75 
Staats Schuldsch., 3 ½ p. C] — 925 8 
Seehandl.-Pr.-Sch., A in 917 — 4 * 7 2 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. C. 101%, = 89 ı m“ 
dito dito dito 3 Ap-C. 91% — u ET 
Schles.Pf.v.1000Rtl., 3%, p.C. 967, 2 91488 
dito di. 500 4 %% — SEE 7 
dito Lit B. 10 4 b. C. 1017) | _ 1 A 
dito dito 300 p. C. 11012 — J 
dito dito 500 - 3% p. 95), | — 1223 
—ͤ—du —i — 5 ab 2 wu 8 
2 2 
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Getreide Markt Preife \ 
Hirfhberg, den 19. November 1846. 
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w. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte er. 
Soden ele nl selon. Ei near 


Erben J Höfer] 212011. Mitttrp 71% # 
2 Jauer, den 21. November 1846. 
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